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kjetffeUch und Konsorten.
Der Berliner alldeutsche Skandal , zu dem der Großb .rnkd' rsk-

jor und Millionär Helfferich das Zeichen gab, ist abgcebüt. Die
Schüler und die hinter diesen stehenden alldeutschen Radaumacher
sind von der Regierung in die ihnen gebührenden Schranken ge¬
wiesen worden . Gewiß werden sich diese Kundgebungen am
Kriege Schuldiger gelegentlich noch wiederholen , es darf aber er¬
wartet werden , daß die Reichsbehördcn , insbesondere Minister
Noske , ein wachsames Auge aus die » vaterländischen " Arrange¬
ments haben werden . Auch die Arbeiterschaft wird wachen Auges
die Dinge betrachten und verfolgen müssen. Und wenn sie einmal
ernsteren Charcckter annehmen sollten, dann wird eS heiligste
Pflicht der Arbeiterschaft aller sozialistischen Richtungen sein,
vereinigt den falschen Gesellen das Handwerk zu legen.

Ueber die Montagnachmittagssitzung meldet ein Berliner
Bericht der Parteipresse : Helfferich bleibt hartnäckig . In
der Nachmittagssitzung hat er sich zum zweiten Male ge¬
weigert, dem Abgeordneten Dr . Cohn Rede und Antwort zu
stehen . Zum zweiten Male hat ihn der Ausschuß deshalb in die
höchst zulässige Geldstrafe von 300 Mark genommen . Was will
der Ausschuß tun , wenn Helfferich zum dritten Male seine Be¬
schlüsse mißachtet ? Helfferich ist reich. Er zahlt 30 000 Mark
so leicht wie 300 Mark . Vielleicht nimmt sich der Ausschuß ein
Beispiel an Noske, der den Major v. Lützow in Arrest
setzen lieh, weil dieser nach berühmtem Muster eine Ehrenkom¬
pagnie mit klingendem Spiel vor Hindenburgs Wohnung
(nicht Helfferichs, wie in der letzten Ausgabe berichtet . Red.)
auf eigene Faust aufziehen ließ . Bei Beginn der Verhand¬
lungen sah es so aus , als habe sich Helfferich eines besseren be¬
sonnen Er nahm seinen gewohnten Platz ein und benahm sich
während der Verhandlungen bedeutend manierlicher als am
Sonnabend . Offenbar als Ergebnis der gestrigen Besprechung
mit der Reichsregierung verlas Gothein eine Erklärung des
Ausschusses, di« ausdrücklich nochmals sagt , daß der Ausschuß
lediglich Tatsachen feststellen wolle. Der Abgabe von Urteilen
sollten sich Zeugen wie Ausschußmitglieder enthalten . Dann
bittet Helfferich, eine Erklärung über die Vorkommnisse
am Sonnabend abgeben zu dürfen . Höflich aber bestimmt
sagt Gothein, er möge dies schriftlich dem Ausschuß bor¬
legen. Darauf spielt Helfferich den Loyalen und sagt , daß er
nie die Absicht gehabt habe , dem Ausschuß Hindernisse in den
Weg zu legen. Er stellte sich für weitere Fragen zur Ver¬
fügung . Dennoch hatte Helfferich nicht völlig kapituliert . Das
ging aus seiner Erklärung hervor , die die Presse heute vor-
mitag schon bringen konnte. Bethmann - Hollwe -g spricht
von der Reichstagsmehrheit , die offen für den uneingeschränkten
U ^Bootkrieg eingetreten sei. Eine andere Politik zu machen,
wäre nur mit der Sozialdemokratie möglich gewesen, die aber
eine Minderheit gewesen sei . Ein Zusammengehen mit der
Sozialdemokratie hätte aber sicherlich die verschärfte Opposition
der übrigen Parteien zur Folge gehabt . Bethmann -Hollweg
stellt fest , unterstützt von Helfferich, daß die Parteiführer davon
unterrichtet waren , daß der U -Bootkrieg den Krieg mit Amerika
zur notwendigen Folge haben mußte . Bethmann -Hollweg und
seine Mitverantwortlichen suchen sich zu decken und einen Teil
« r Verantwortung dem Reichstag zuzuschieben. Reichsminister
Genosse David tritt Bethmann entgegen und betont wieder-
^ lt, daß viele der bürgerlichen Abgeordneten damals eine andere
Stellung gleich den Sozialdemokraten eingenommen hätten,
lvenn sie wirklich richtig informiert worden wären . Wesentlich
Neues bringt der Streit , der um diese Frage geht, nicht. Ge¬
nosse Sinzheimer bringt das Gespräch auf das gestern erwähnte
Ersuchen einer neutralen Macht, durch Abgabe einer Erklärung
über die Wiederherstellung Belgiens die Voraussetzungen für
eure Friedensvermittlung zu schaffen. Bethmanu -Hollweg will
bor den geheimen Verhandlungen über diese ./Frage sich nicht
äußern . Helfferich meint ebenfalls , daß diese dunkle Sache nur
ur geheimer Sitzung besprochen werden könne. Eine längere
Debatte entsteht , als Sinzheimer das Telegramm über die
Kaiserrede erwähnt , das in bezug auf das Friedensangebot vom
12 - Dezember 1418 von einem Siegfrieden spricht und vom
WDB. ins Ausland gegeben wurde , wo es verheerend auf dre
kermende Friedensstimmung einwirkte . Konsul Möller teilt
Aut, daß das Original dieses Telegramms von der SpartakuS-
oesehung im WTB . im Januar vernichtet wurde . Den Höhe¬
punkt erreicht die Vormittagssitzung , als die Möglichkeiten be¬
sprochen wurden , unter denen Amerika dom Kriege gegen uns
wrngehalten werden konnte. Dazu stellt Gothein fest, daß
Czern-in, TiSza und Marburg , ein Führer -der deutschen Grotz-
stnanz, die Botschaft Wilsons für eine durchaus brauchbare
'Friedensgrundlage hielten . In breit angelegter Weise versucht
Helfferich demgegenüber nachzuweisen, daß die Stimmung in
Amerika durchaus zum Krieg mit uns führen mußte . Auf
Goth eins Frage , wie darüber Graf Bernstorff denke, erklärt
dieser: Es gab nur einen Weg, Amerika vom Kriege zurückzu¬
halten : die Annahme der Wilsonschen Gri -odensvermittlung.
Sethmann - Holl weg unterstreicht diese Aussage Bern-
lwrffs , der er ausschlaggebende Bedeutung beimißt . Er meint,
wir wären damals besser gefahren , wenn wir uns in die Hände
Wilsons gegeben hätten . Aber er sagt , es wäre sehr fraglich
gewesen, ob das deutsche Volk bei der damaligen militärischen

die Annahme von Wilsons Bedingungen verstanden hätte.
Bethmann - HollwegS Annahme ist aber nur richtig, in-
soweit das belogene deutsche Volk in Frage kommt. DaS
^ chtig unterrichtete Volk hätte sicherlich zugestimmt . _

I Ein großer Teil der Nachmittagssitzung wurde mit der Be¬
sprechung der Stimmungsmache des Admiralstabes aus-
gefüllt . Helfferich, Bethmann und Zimmermann erklärten auf
Befrage », den Optimismus des Generalstabes über die
Wirkungen des U -Bootkrieges nicht geteilt zu haben . Dennoch
haben sich alle drei sogenannten Staatsmänner gegen ihre
bessere Üeberzeugung für den U-Bootkrieg breitschlagen lassem
Die Versuche zur Rechtfertigung einer vor den Militärs voll¬
zogenen Unterwerfung wirkten geradezu peinlich. Zimmer¬
mann ist mit General Holtzendorff in Wien gewesen
und hat dort in einem Kronrat wieder gegen seine Ueberzeu»
gung den U -Bootkrieg warm befürwortet . Die Vernehmung
Helfferichs war gegen 7 )4 Uhr beendet.

Meldungen vom Tage.
Der parlamentarische Untersuch « n - sauSschutz hat

sich am DienStag nachmittag auf unbestimmte Zeit vertagt.

Der Führer der Zentrumsfraktion , Abg. Gröber, ist
gestern mittag infolge eines Schlaganfalles verstorben.

Znm Nachfolger deS verstorbenen Kardinals Hartman » in
Köln ist der derzeitige Bischof von Paderborn in Aussicht ge¬
nommen . *

Bei den Wahlen in Belgien gewannen die Sozialdemo¬
kraten 3V Mandate . Die Katholiken verloren sechSnndzwanzig.

Die Rückführung der zu den Russen übergegangenen deut¬
schen Truppen im Baltikum ist in die Wege geleitet.

In der Dienstagsitzung wurden Hindenburg
und Ludendorff vernommen . Beide gaben erst eine Er¬
klärung ab . daß sie eL nicht so recht für berechtigt hielten , von
dem Ausschuß auSgefcagt zu werden ; daß sie aber im Interesse
de: Wahrbeit die Fragen beantworten würden . AIS beide mehr¬
fach Urleftc über die deutsche Politik abgebsn wollten , unter¬
brach sie jedesmal der Vorsitzende Gothein mit dem Hinweis,
daß sie nur Tatsachen mitzuteilen hätten . Bei der Zufuhr der
Herren blieb auch der alldeutsche Bummel nicht aus , doch habe ! ,
die Behörden Vorsorge getroffen , daß ernsthafte alldeutsche
Hetzereien unterbleiben . Als der Vorsitzende des ( alldeutschen)
Nationalverbandes deutscher Offiziere , Oberleutnant von
Molkenthin, vor dem Rcichstagsgebäude eine »vater¬
ländische" Made halten wollte , wurde er von der Reichswehr
daran gehindert und die Menge auseinandergetrieben . —
Hindenburg hat infolge der am Dienstag nachmittag er¬
folgten Vertagung der Verhandlungen des Ausschusses
heute morgen , wie uns gemeldet , Berlin verlassen.

Eine tapfere Tat glauben Wremer Finangprotzen getan
zu haben . Die Weser -Zeitung berichtet nämlich strahlend:

Wie , uns midgeteilt wird, haben einige bremische Bürger an
den früheren Staatssekretär Helfferich telegraphisch 900 Mark
übersandt mit folgender Drahtung : „Bremer Bürger sehen
Ihre Sache als Bolkssache an und übersenden deshalb 900
Mark , um die bisher verhängten Strafen zu decken und die
nächstfolgende.

^

Die Geldprotzen mögen , ja auf ihre letzten Endes doch feige
Tat sehr stolz sein, entschieden männlicher aber wäre es doch,
wenn sie zu den Waffen griffen und gegen die verhaßte Repu¬
blik , in der der Geldsack nicht mehr die erste Rolle spielen soll,
zu Feld zögen. Aber das wagt dieses Protzenpack nicht, da hat
es Furcht . Im übrigen werden wohl auch diese Herren ihr
Geld zu einem guten Teil aus dem Blut und den Tränen ge¬
münzt haben , in denen das deutsche Volk vier Jahre lang
schwamm.

Genosse Scheidemann veröffentlicht im Vorwärts einen
Artikel, in dem er seine Ansicht über die Provokationen der All¬
deutschen in den letzten Lagen gibt. Er bedauert , daß Reinhardt
noch im Dicknst ist, und daß die Reichswehr nicht gegen die alldeut¬
schen Spektakelmacher eintritt . Wir entnehmen dem Artikel fol¬
gende Sätze : «Der Feind steht rechts. Zweifelt au dieser Tat¬
sache noch einer von allen denen, die immer angstvoll nach links
geschielt haben , die hohnlächelnd die monarchistische Gesinnung in
manchen Offizierskreisen abtun wollten und vor nichts Angst zu
haben schienen, als vor dem bolschewistischen Gespenst ? Heute
sind wir so weit , daß die Straßen Berlins , die sonst aufs ängst¬
lichste mit Drahtverhau und Bajonetten gegen Massendemonstra¬
tionen geschützt werden , zum Tummelplatz monarchistischer Kund¬
gebungen geworden sind, und derjenige , der einen Hochruf auf die
Republik ausbringt , verprügelt wird . Von heute ab darf kein
Atom der Kraft dem Kampf nach rechts -verloren gehen. Noch nie
in der Weltgeschichte hat eine mit der ungeheuerste :: Schuld an

Reichszertrümmerung und Bolksverelendung beladene Kaste mit
solcher Frechheit ihr Verbrechen geleugnet und sie anderen anzu¬
dichten versucht.

Die Niederlage versucht sie in den Hintergrund zu schieben.
Die 4 mal 360 Tage des Kriegswahnsinns wollen sie in Ver¬
gessenheit bringen , und den einen Tag der Abrechnung des
9. November als die Quelle allen Elends hinstellen . Diese Ge¬
schichtslüge größten Stils zu töten , ist die Aufgabe deS demo¬
kratischen Deuts nds . Hier gibt es kein Paktieren , die zwei
Fronten sind so tmr , wie mit dem Lineal gezogen. Und wer ver¬
sucht, sich zwischen ihnen herumzutveiben , aus Angst vor der Ent¬
scheidung oder aus angeborener Vermittler - und Kompromiß-
Neigung , der wird zu allererst zerrieben werden . Das muß sich
vor allem das liberale Bürgertum gesagt sein lassen, aber auch
alle die anderen , die unter dem Einflüsse ihrer Umgebung die
Kraft und Stärke der Entscheidung nicht aufzubringen vermögen.
»Wer nicht für mich ist, der ist wider mich!

" Das muß für uns
in dem Kampf gelten , der jetzt angeht , und in dem es sich um
Leben und Tod der Demokratie handelt . Wollen wir uns von
unseren Feinden an Einsicht übertreffen lassen ? Wollen wir,
daß die Sozialdemokratie , daß der fatalistische Gedanke abwirt¬
schaftet? Genossen, der Feind steht rechts, aber nicht Gewehr bei
Fuß , nicht uneinig gegen sich, sondern mit dem alten rücksichtslosen
Machtwillen der Minderheitsherrschaft . Wann werden die Wort¬
führer des Proletariats einsehen , daß der Wille zur Macht und
zur Einigkeit ihre höchste Verpflichtung gegen die Massen ist? "

fliMvrittieterGM« ft
Während einer Unterredung mit dem Direktor des Reichs¬

tages Jungheim erlitt , wie heute Wolff meldet , gestern mittag
10 )4 Uhr der Führer der Zentrumsfraktion , «Skbg. Adolf
Gröber, einen Schlaganfall , der seinen alsbaldigen Tod
herbeiführte . Mit Gröber scheidet ein allbekannter Parlamen¬
tarier aus dem politischen Leben Deutschlands ; war doch der
Verstorbene seit 1967 Mitglied deS Reichstages und des württem-
liergischen Landtages . Geboren wurde Gröber , der später die
Richterkarriere cinschlug, im Februar 1884 in Riedlingen
(Württemberg ) . Er war lange Zeit im Vorstände des Volks-
vereinS für das katholische Deutschland und zuletzt Führer der
Fraktion in der Nationalversammlung . Vom 8. Oktober bis
zum 9 . November 1918 war Gröber Staatssekretär im Kabinett
deS Prinzen Max von Baden . Für die Zentrumspartci bedeutet
sein Tod einen Verlust . Im Reichstage , wie überhaupt im
politischen Leben , galt Gröber als ein Ghara -kter, der laut und
deutlich einen geraden Weg ging und der in -seinen Handlungen
zuweilen seinem Namen Ehre machte. Denn er konnte grob
und gröber werden . Wer erinnert sich nicht noch des Wortes
von den Saubengsln , mit denen er einstmals di« Reichstags¬
journalisten bedachte! Trotz der Gegnerschaft genoß Gröber bei
allen Parteien Achtung und Ansehen und so ist es auch erklär¬
lich , daß , wie uns ein weiteresBerliner Telegramm meldet , die
Berliner politische Presse aller Parteien heute morgen dem
Verstorbenen anerkennende Nachrufe widmet.

MW« d« belgischen Sozialisten.
Nach einer heutigen Ntelimng setzt sich die neue belgisch«

Kammer aus 76 Sozialisten ( bisher 46), 73 Katholiken «bis¬
her SS ) , 11 Liberalen ( bisher 22 ) und 9 Parteilosen zusammen.
Der Gewinn der Sozialdemokraten beträgt demnach 3V Mandate,
während die Klerikalen , die bisher im belgischen Parlament die
absolute Mehrheit hatten , 26 Sitze verloren . In Zukunft werden
Sozialdemokraten und Liberale in freiheitlichen
Fragen eine Mehrheit bilden können , waS im immer npch stark
klerikalem Belgien von Bedeutung ist.

Das italienische Ergebnis.
Die italienischen Wahlen standen -unter dem Zeichen Letz

Sozialismus . Wenn auch noch kein« abschließenden Bergleichs-
ziffern vorliegen (Italien wählte jetzt zum erstenmal nach der
Verhältniswahl mit neuer Wahlkreiseinteilung ) , so geht doch aus
der Meldung , die uns Wolff heute morgen übermittelt , deutlich
hervor , daß die Sozialdemokraten ihre Position sehr verstärkt
haben . Sie werden im neuen Parlament 138 Sitze innehaben.
81 Sitze entfallen auf die Klerikalen und 287 aus die mittleren
Parteien , hauptsächlich den Liberalismus.

Das französischeLesultat.
In bezug auf die am 16. stattgefundenen Wahlen liegt noch

kein endgültiges Ergebnis vor . Insbesondere läßt sich infolge
der Aendsvnng der Wahlkreise vor dieser Wahl kein genauer Ver¬
gleich ziehen . Die folgende Zusammenstellung zeigt die Verschie¬
bung auf die einzelnen Parteien berechnet : Unifizierte Scytrlisten
gewählt 84 (bisher 31 , neu 23), unabhängige Sozialisten
gewählt 6 (bisher 5, neu 1), republikanische Sozialisten ge¬
wählt 24 (bisher 16 , neu 8) , sozialistische Radikale gewählt *
71 (bisher 39, neu 82), Kinks-Progr -esststen gewählt 126 (bisher
32, neu 88), Action Progressisten gewählt 120 (bisher 32, neu 88) ,
Action Liberale gewählt 73 (bisher 13, neu 60), Konservative ge¬
wählt 81 (bisher 12 , neu 19) .

L erchu e mit SOS Mark bar
und S00 Mark Rrieosanleibe

. .
E *

1ooo Mark zpttitjLdeLpareDullMiLuanteihs



2 ? K

Um !»!» proletarische Eintgims.
Anläßlich der letzten Berliner Vorgänge ist die Frage einer

Einigung der deutschen Arbeiterschaft vom Vorwärts wie von
der Freiheit diskutiert worden . Die Freiheit verlangte als
Vorbedingung die Umwandlung der Reichswehr in eine Volkswehr
und den Rücktritt Noskes. Darauf antwortet der Vorwärts , die
Ersetzung der Reichswehr durch eine Volkswehr sei erst möglich
auf Grund der Einigkeit des Proletariats als deren Frucht . Die
Forderung nach dem Rücktritt Noskes entspringe nur der Hetz«
gegen NoSkes Person . Die Aufgabe bestehe vielmehr darin , Noske
von der Einkapselung durch die Offiziere zu befreien , dann wird
das Volk erkennen , daß Noskes Tätigkeit und Energie unentbehr¬
lich sind. Das Ausscheiden der Sozialdemokratie aus der Koali¬
tion mit bürgerlichen Parteien würde den Sozialismus um eine
Machtposition bringen und - die Führung des Bürgertums Den
Deutschnationalen ausliefern . Der Belagerungszustand verröchelt
im Augenblick der proletarischen Einigung.

Der „Zuchthäusler" als Slirgermeisler.
Vor einigen Tagen glaubte die reaktionäre Presse wieder

einmal - einen fetten Happen aufgeschnappt und das neue Regi¬
ment tödlich getroffen zu haben . Sie meldete nämlich, daß zum
Bürgermeister von Staßfurt «in sozialdemokratischer Arbeiter
Wiczorowski gewählt worde^ n sei , der wegen Meineides mit
Zuchthaus vorbestraft ist , nachdem auf Vorstellung seiner Partei-
freunde der Zustizminister die Löschung der Vorstrafe ungeordnet
hatte.

Huh , huch ! Ein meineidiger Zuchthäusler als Bürgermeister,
als « Respektsperson " im neuen Preußen . Welcher Skrndill In
allen nur denkbaren Variationen wurde dieser schwere „Fall " in
der monarchistischen Presse behandelt . Allein die Aufklärung und
damit die Feststellung , daß die Blätter , die den „Fall Wiczo-
rowfki " politisch ausschlachteten, so verächtlich wie nur möglich
handelten , folgte bald . Genosse Hauschild bringt in unserem
Parteiorgan , im Kasseler Volksblatt , die Geschichte dieses „Zucht-
häusler " -,FalleS wieder in Erinnerung . Er schreibt : Wiczo-owski
ist einer der angesehensten Bürger der industriefleißigen Stadt
Staßfurt , seit Jahrzehnten Gewerkschaftsführer , und als solcher
wurde er 1902 in einen großen politischen Prozeß oerwickelt, der
damals ungeheures Aufsehen erregte . In einer Versammlung
sollte ein Redner eine Majestätsbeleidigung ausgestoßen haben.
Wiczorowski und zehn andere Teilnehmer beschworen, daß der
Redner die fragliche Aeußerung nicht getan hätte . Zwei
Polizisten sagten aber unterm Awtseid das Gegenreil aus , die
Richter stellten die Glaubwürdigkeit der beiden Polizisten über
die der elf Bürger , und so wurde denn im weiteren Verlaufe der
Verhandlung Wiczorowski wegen Meineides zu Zuchthaus ver¬
urteilt.

Diesem Urteil lag nach der Auffassung von Millionen ein
Rechtsirrtum zugrunde , in ihren Angen blieb Wiczorowski wie so
mancher andere im wilhelminisihen Preußen aus politischen
Anlässen auf die Anklagebank gekommene Volksgenosse ein un-
tadelhafter Ehrenmann . Als solcher betätigte er sich auch in der
Folge , und als solcher ward er Bürgermeister der Stadt , in der
er Jahrzehnte für die breite Masse des Volkes Vortreffliches ge¬
leistet hatte.

Statt nun , nachdem diese Aufklärung des „Falles " gegeben
ist, ehrlich einzugestehen , daß sie leichtfertig daneben gehauen hat,
fügt die Presse der Rechten der Anrenipelung Wiczorowsk-s neue
Verdächtigungen hinzu : Die Deutsche Tageszeitung lchreibt z . B . :

Es ist um solche Eide , wie sie von den zehn Versammlungs¬
teilnehmern geleistet wurden , immer etwas Mißliches , denn
erfahrungsgemäß ist die Gefahr eines Falscheides aus Fahr-
läfsigkeit in solchen Fällen stets gegeben.

Man denke: elf Staatsbürger sagen ganz einheitlich ans,
ztvei Polizisten anders . Die Aussage dieser beiden Beamten ist
für die Deutsche Tageszeitung das Evangelium , jede Möglichkeit
des Irrtums erscheint ihr hier ausgeschlossen. Leichten Herzens
unterstellt sie aber die Möglichkeit, daß die elf Staatsbin -g- r alle¬
samt einen Falscheid geleistet haben . Freilich liegt die Erklär ing
für diese Mache auf der Hand . Die elf ehreuw .- rten Volks¬
genossen waren nämlich Sozialdemokraten , die Deutsche TageS-
zeitung aber ist eines der rabiotisien reaktionären Hetzorgnne,
denen im Kampf« wider den „Umsturz " von jeher kein Mittel zu
schlecht war . Dafür liefert sie erneut den unumstößlichen Nach- i
weis , denn sie erfrecht sich in der Besprechung deS „Falles " Wiczo- !
rowfki schließlich, folgendes zu schreiben:

Worauf es im Kern ankommt , ist doch diese? : das neu«
Regime hat eine seltsame Vorliebe dafür , Leute in autoritäre
Posten zu bringen , die ihrem ganzen Vorleben nach nicht ge¬
eignet sind, Autorität und Achtung vor dem Gesetz einzuflößen.

Nach dem, was wir zur Aufklärung über das „Vorleben"
Diezorowskis gesagt haben , erübrigt eS sich, diesen alldeutschen
Anwurf noch des längeren abzuwehren . Aber folgendes sei » och
gesagt : Wenn im alten Polizeipreußen jemand aus volitifchen
Gründen Bekanntschaft mit dem Gefängnis machte, so sprach das
in 99 von 100 Fällen dafür , daß er ein ganzer Kerl war . Und
das republikanische Preußen hat allen Grund , sich dieser Leute,
die sich als mutige Kämpfer für Freiheit und Recht bewährt
haben , in erster Linie zu erinnern » wenn eS heute gilt , autoritär«
Posten zu besetzen.

mann Brandt - Essen ein , die sich jedoch bis heute über bk
Annahme des Mandats nicht entschieden hat.

Auf Antrag des Abg. Hug wird beschlossen, das Präsidium
auf 4 Wochen zu wählen . Zum Präsidenten wird gewählt Ab¬
geordneter T a n tz e n » Stollhamm mit 39 Stimmen und 2 un¬
beschriebenen . Zu Stellvertretern des Präsidenten werden ge¬
wählt dre Abg. Behrens und Feigel. Als Schriftführer,
fungieren die Abgg. AlberS , Schömer und Denis.

ES werden dann die Ausschüsse gebildet in der bisherigen
Weis« : Finanzausschuß , VerwaltungSausschuß und "Eisenbahn-
ausfchutz. Die Vorlagen werden , entsprechend verteilt . Einge¬
gangen sind bereits eine Reihe Petitionen , die ebenfalls an die
zuständigen Ausschüsse verteilt werden.

Ministerpräsident Tantzen nimmt dann das Wort , um
über das Verhältnis Oldenburgs zu Birkenfeld sich zu äußern.
Die Verhandlungen mit Preußen über die Loslösung
Virkenfelds von Oldenburg sind in Fluß . Die Ver¬
waltung Birkenfelds ist dem Oberpräsidenten der Rheinprovinz
in Koblenz mit gewissen Einschränkungen übertragen , wozu ein
Staatsvertrag nötig ist. Die Hoheitsverhältnisse erfahren da¬
durch keine Veränderung . Die Wahlen zum Landesausschuß
in Birkenfeld haben ein für Deutschland erfreuliches Re¬
sultat gehabt. Die Bevölkerung entschied sich gegen die sogen,
rheinisch« Republik mit der Hinneigung nach Frankreich . Es
hat den Anschein, als ob die Bestrebungen Frankreichs auf
Schaffung einer selbständigen Republik Nachlassen.

In Lübeck gärt es für Loslösung mit dem Anschluß nach
der Stadt Lübeck seitens eines Teiles i^ r Bevölkerung , während
der andere nach Schleswig -Holstein neigt . Die Oldenburger
Regierung tritt weder für das eine noch das andere ein , sie ist
zurzeit nicht für die Loslösung zu haben . Lübeck bekommt
eS nirgends besser als es jetzr hat . Es hat Selbstver¬
waltung und ein selbständiges Filranzwesen . Es ist « in kleines
Königreich für sich . (Heiterkeit . )

I n n e r p o l i t i sch ist zu sagen , daß die Arbeiten für die
Vorlage der Gemeinde - Ordnung eifrig betrieb - n wer¬
den , aber kaum vor Februar -März der Entwurf dem Landtag
zugehen kaum . Kein Bundesstaat hat bisher einen solchen Ent¬
wurf fertiggestellt.

Der Verein der Ausländsdeutschen hat ein
Schreiben an den Landtag gerichtet , wonach versucht werden
soll, den Landtag durch mündliche Information für die Notlage
der Ausländsdeutschen zu interessieren . Dem Verein wird an-
heiingegeben , die Abgeordneten zu einer Versammlung einzu¬
laden . Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

So will es unser Volk, das sich einen Dreck um das Gezeter
kümmert , die sich „ Autorität " nur mit dem Polizeiknüppelderer . . . .

verschaffen konnten.

> Polnische Werber »nb deutsche Gefangene.
An di« schweizerischen Gesandtschaften als die Vertretung

der deutschen Interessen ist die folgend« Verbalnote gerichtet
worden : Das Auswärtige Amt bittet -die schweizerischen Ge¬
sandtschaften um Vermittlung , damit die schweizerischen Ge-
sandtschaften in London und Paris die britische und die fran.
zösische Regierung mit tunlichster Beschleunigung davon in
Kenntnis sehen, daß , eingelaufsnen Nachrichten zufolge , deutsche
Kriegsgefangene in englischen und in französischen
Gefangenenlagern trotz allen Widerstrebens vielfach ge-
zwungen worden sind, in die polnische Armee einzutreten.
Die deutsche Regierung legt gegen dieses Vorgehen nachdrück-
lichst Vevwahrnng ein und bittet durch die Vermittlung der
schweizerischen Gesandtschaft in Paris , bei der französischen Re¬
gierung darauf zu dringen , daß an die Lagerkommandanten ein
strenges Verbot der Duldung oder Begünstigung solcher
Zwangswerbungen ergeht . Ferner darf die Bitte aus¬
gesprochen werden , daß der sck?weizerische Vertreter in Warschau
das Vorstehende so beschleunigt wie möglich zur Kenntnis der
polnischen Regierung bringt . In der Annahme , daß die in Rede
stehenden Maßnahmen seitens der polnischen Werbeorgane ohne
Wissen und Willen der polnischen Regierung getroffen worden^ sind , glaubt die deutsche Regierung umso mehr erwarten zu
können, daß den bezeichnet« » Organen die zwangsweise Ein¬
stellung deutscher Kriegsgefangener nachdrücklichst untersagt
wird und daß die von ihnen aus dem Kreis« der Gefangenen
angeworbenen Mannschaften , soweit aus sie nach der anzu-
ftellenden Untersuchung , ein Zwang auSgeübt worden ist, un¬
verzüglich aus dem Verband des polnischen Heeres entlassen
werden.

C>!-eilburgjscher Landtag.
Der Landtag trat am Dienstag den 18 . November , vor¬

mittags II Uhr , zu seiner ordentlichen Tagung zusammen.
Präsident Tantzen eröfsnete die Sitzung und teilte mit , daß !
der Abg. G rie p - Ramsloh sein Mandat niedergrlegt habe , j
» »» Nachfolger tritt nach der BerhäitniSwsMM « E KM - i

Politische Rundschrm.
Eine Neuheit . Im besetzten Gebiet der französischen Zone

mußten seither die Zeitungen Polemiken gegen die Presse des
unbesetzten Gebietes , Hetzartikel gegen die Reichsregierung und
gegen deutsche Behörden , Notizen zur Verherrlichung französischer
Einrichtungen und Militärs im redaktionellen Teil veröffent¬
lichen, nud zwar ohne Quellenangabe oder den Vermerk , daß es
sich um eine Zuschrift handelt . Neuerdings ist den Zeitungen
wohl gestattet worden , die französische Propaganda etwas kennt¬
lich zu machen, denn man findet jetzt, daß diese Einsendungen
mit „Zuschrift " oder „Man schreibt uns " oder auch direkt „von
der französischen Verwaltung wird uns geschrieben" bezeichnet
oder auch außerhalb deS redaktionellen Teils plazicrl werden.
Nur ablehneii dürfen die Zeitungen diese Einsendungen nicht,
die ihnen mit der Mitteilung „Vertraulich " und „auk Befehl der
französischen Militärverwaltung in allen Zeitungen des besetzten
Gebietes zu veröffentlichen " zugehem

Politische Notizen . Der Oberste Rat hat beschlossen , die von
Deutschland abzuliefernden Petroleumdampfer nach dem
Firth of Forth schicken zu lassen und sie der Obhut Englands zu
unterstellen . — Der Haushaltungsausschuh der preußischen
Landesversammlung beschloß, daß zukünftig die Kosten der
Arbeiterräte nicht mehr aus staatlichen Mitteln gedeckt
werden dürften . — Nach einer Brüsseler Meldung soll die bel¬
gische Delegation der Arbeiterkonferenz in Washington die
Konferenz verlassen haben und nach Belgien zurückgekehrt sein.
— Infolge eingetretener Störung wird der Telegraphen¬
verkehr mit den Niederlanden , Sachsen , sowie West- und
Süddeutfchland Verzögerung erleiden . — Der Schneesturm hat
in den Bergwäldern Hannovers gewaltigen Schaden an¬
gerichtet, so allein in der Stadtforst Springe für etwa Million
Marl . Tausende 60« bis 70jähriger Buchenstämme sind ent¬
wurzelt , ebenso sieht es im Jagdrevier Saupark , im Süntel , un
Deister und in den Weserbergen aus . — Der Berliner Schul¬
direktor Leonhardt, der Sckn'ilerkundgebungen für Hinden-
buvg gefördert hatte , ist in Untersuchungshaft genommen und vor¬
läufig seines Amtes enthoben worden . »

Volkswirtschaft.
Dl « Zukunft deS deutschen Außenhandels . Auf dem nw-

übersehk>aren Trümmerhaufen unseres Außenhandels keimt
neues Leben . Es war der schwerste Schlag , den die Entente
und vornehmlich England gegen uns führte , daß eS unfern
Außenhandel mit seinen viel geästelten und fein gegliederten
Beziehungen restlos zu vernichten suchte. Wir stehen nun vor
der Tatsache , zugeben zu müssen-, daß dieser Plan mit Hilfe
eines Systems von Ge-waltmahregeln — es sei nur an die
Uebertragung des Krieges in Europa in die Kolonialgebiete er¬
innert — nur allzugut gelungen ist. Jede politische und mili¬
tärische Uirgeschicklichkeii auf deutscher Seite wurde geschickt von
der Gegenseite ausgenutzt , jede Habgier der Machtgruppen an¬
derer Länder angestachelt . Fast in der gaäzen Welt wurde daS
deutsche Eigentum vogelfrei und eine Beute für Fremde . Die
deutschen Patente und Warenzeichen wurden für ungültig er¬
klärt und zu einem Spottpreis losgeschlagen. So sind z . B . irr
den Bereinigten Staaten all« dort augemeldeten deutschen Pa¬
tente und Warenzeichen , von deren Menge und Wichtigkeit der
Einze - ne sich keine Vorstellung machen kann , zu dem lächerlich
geringen Preis von einer Viertel Million Pfund Sterling an
eine Gesellschaft von den die sequestrierten Vermögen verwal¬
tenden Behörden verschleudert worden . Da » reichsdeutsche
Eigrmum — zwischen staatlichem und privatem wurde kein Un-
terschied gemacht — verfiel der Einziehung . Der Verlust , der
der deutschen Volkswirtschaft dadurch entstand , geht in die Milli¬
arden . Die Auswirkung der Wegnahme aller Handelsstützpunite
(von den Kolonien sei ganz abgesehen ) ist zahlenmäßig gar nicht
zu ersassen. Die Beschlagnahm« der deutschen Handelsflotte
vervollkommnet das Zerstörungsbild , das durch die schweren
Bindungen des Friedensvertrages als dauernde Erscheinung
seine charakteristische Prägung erhalten hat.

Schwerste Sorge belastet nun den deutschen AuÄandS-
kaufmann , wie unter diesen Verhältnissen , die durch den maß¬
losen Haß und die Mißgunst mancher ehemaliger Gegner noch
verschärft werden , der Verkehr mit dem Ausland in wirtschaft¬
licher Hinsicht nutzbringend wieder ausgenommen werden kann.
Zu der Bindung von außen , die dem deutschen Außenhandel
mit de« Bestimmungen des Friedensvertrages in eisernen Klam¬
mern hält , tritt erschwerend die durch den, unglücklichen Ausgang
deS Kl ' kges und die Revolutionserscheinungen vollständig ver¬
änderte Lage im Innern des Reiches. Die Unsicherheit der po¬
litischen Zustände löste eine noch größere Unsicherheit der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse aus . Lange Monate stand das gesamte
deutsch» Wirtschaftsleben unter dem Zeichen trostloser Verwir¬
rung . Man mußte die schlimmsten Befürchtungen hegen, ob
überhaupt ein Aufstieg wieder möglich sein würde , ob wieder je¬
mals eine geregelt « Produktion sowohl für den Inland »- wi«
Wx ME-

Die dunklen Schatten einer herannahenden Katastrophe,
in die das deutsche Volk hineingerissen zu werden drohte , haben
sich in der lehre,i Zeit ein wenig gelichtet. Man darf uut G«,
nugtrung die Ansicht unserer Staatsmänner und führenden
Wirtschaftler verzeichnen, daß die Krisis in unserem Wirtschaft,
leben überstan -den , daß eine sichtbar ansteigende Linie unver¬
kennbar ist . Der Unternehmungsgeist regt sich ; die Frage der
geregelten Wiederaufnahme deS Handelsverkehr » mir dem Au»,
lande nimmt einen breiten Raum der Besprechung in den Tage »,
blättern und Fachzeitungen ein . Eine unermüdliche Aufklä¬
rungsarbeit geht durch das Land i » Wort und Schrift , und es
wird die Notwendigkeit intensivster Arbeit zur Forstung unseres
Daseins betont . Nicht zum wenigsten wird gegenwärtig die Frage
der Zukunft unseres Außenhandels in den Gesichtskreis öffent¬
licher Betrachtung gerückt.

Die verschiedensten Umstände haben zufammengewirkt , daß
auch in dem Verhältnis zu den anderen Völkern auf dem Ge¬
biete deS Warenaustausches eine Wandlung eingetreten . Die
Entblößung des deutschen Wirtschaftslebens von jegächen auslän¬
dischen Rohstoffen , die Abhängigkeit unserer Volksevnährung
von der Lebensmittelzufuhr aus dem Ausland « und der kata»
strophale Rückgang, den das deutsche Zahlungsmittel erfahren
hat , bedingen eine Umstellung in der Organisation des Verkehrs
mit dem Ausland «. Beschränkungen in der Einfuhr , überlegte
Verteilung bzw. Bewirtschaftung der Ausfuhrgüter sind eine un»
erläßliche Notwendigkeit , wenn wir wieder zu einer aktiven
Handelsbilanz kommen wollen . Da eine regellose Ein - und
Auk' uhr dem Gemeininteresse abträglich ist, erhebt sich die
Frage : WaS und wie müssen wir exportieren ? Was müssen
wir importieren?

Die letzte Frage soll vorweggenommen ! werden , da si»
leichter zu beantworten ist. Beantwortet wird sie allein durch
die Erwägung : Wir dürfen nur importieren , was zur Bolks-
ernährung unbedingt notwendig ist, was unsere inländische Vieh-
wirtfchaft wieder auf einen höchstmöglichen Zustand bringt —
gedacht ist dabei , abgesehen von den Bedarf an Lebensmitteln,
wie Getreide , Fett , Fleisch, in erster Linie cm Kraftfutter . Zur
Einfuhr zugelassen sind ferner alle für unsere Industrie not¬
wendigen Rohstoffe , in beschränkterem Maß « Halbfabrikate , die
im Lande zu Fertigfabrikaten weiter verarbeitet werden . Die
Einfuhr von Genußmitteln ist möglichst einzuschränken . Luxus¬
artikel einzuführen , muß gänzlich unterbleiben . Daß natürlich
auch in dem System Beschränkungen , die eine nach diesen Ge¬
sichtspunkten geregelte Einfuhrpolitik im Gefolge hat , manchmal
ein« Lockerung Platz greifen muß , um nicht ganze Industrie¬
zweige benachbarter und hilfsbereiter Staaten zu verstimmen
und so Anlaß zu Gegenmaßregeln zu zeitigen , liegt auf der
Hand . Hier ist aber nur eine Entscheidung von Fall zu Fall
möglich.

Auch eine derartig beschränkte Einfuhr dürfte bei der
Warenentblößung und Blutarmut des deutschen VolkskörperS
gewaltige Zahlen aufwetsen . Diesen Einfuhrziffcrn ist als
Ausgleich das Höchstmaß von Ausfuhrleistungen entgegenzu¬
stellen. Für diese Ausfuhr kommen zunächst als Rohstoffe Kohle
und Kali in Frage . Ob die Kohle bei unserer eigenen Brenn¬
stoffnot aus der Handelsbilanz auszuscherden ist, ist eine wichtige
Frage . DaS Kohlenbecken im Saargebiet ist uns genommen.
Die Erhaltung der oberschkesischen Köhlengegend im Rahmen des
Deutschen Reiches muß als ungeklärt bis zur Abstimmung ange¬
sehen -werden . Der Versailler Friedensvertrag hat uns die
Verpflichtung auferlegt , jährlich 21 Millionen Tonnen abgu-
geben. Di « fest in deutscher Hand befindlichen Kohlengebiete
Mitteldeutschlands können aeaenwärtig den Bedarf des eigenen
Wirtschaftslebens nicht decken . Verkaufen wir Kohle anS
Ausland , so kann eS nur unter dem Zwange der Not geschehen,
um fremde Devisen zum Ankauf von Lebensmittel zu beschaffen.
Entschieden günstiger Kegen die Verhältnisse in der KaliausfnhQ
Der Verlust der el 'sässi scheu Kaligruben kann bei der Ergiebigfeil
der mitteldeutschen Betriebe wettgemacht werden . Die Produk¬
tion ist bei lNusmitzung aller zu Gebote stehenden Mittel auf
da« Doppelte und Dreifache zu steigern . Immerhin mutz ein
Teil des Erlöses zur Begleichung von Kriegsentschädigungen
bereitgestelli werden.

Soziales.
Teuerung und Löhne. Der Direktor de » statistischen Amtes

der Stadt Schöneberg . Dr . Kuczhinski . schreibt in seiner Korre¬
spondenz : Die Kosten der Lebenshaltung sind infolge der Preis¬
erhöhungen für Brot und Zucker abermals gestiegen. In Groß-
Berlin kostet jetzt Brot dreimal soviel wie vor dem Kriege , Milch
viermal soviel, Butter und Zucker fünfmal soviel, Kartoffeln
sechsmal soviel, Margarine siebenmal soviel. Bei den meisten
Waren , die dem freien Handel überlassen sind, ist die PreiSiteige-
cung noch größer . Eier z. B . sind zwanzigmal so teuer als vor
dem Kriege . Das gleiche gilt für Butter im Schleichhandel . Be¬
sch,rankt man sich auf die rationierten Mengen , so ergibt sich un
ganzen eine Verteuerung auf annähernd das Fünffache. In
den zwei Wochen vom 27. Oktober bis zum 9 . November würben
an die Bevölkerung verteilt : ^ ^

Preis jetzt Preis Nov. lSIS
Pf . Pf-

4060 Gramm Brot . . . »
700 Kleingebäck
SOO Weizenmehl .
ISO Hüsenfrüchte .

7000 Kartoffeln . »
250 Rindfleisch . .
200 Speck . . »

40 Butter . , .
130 Margarine .
800 Schmalz » .
375 Zucker . . .
250 E Marmelade
185 Tilsiter Käse .

320
70
84
38

210
238
166

56
156
362
78
66
88'

1921

100
85
22

6
35
4V
40
11
81
87
17
18
28

897
'

Dieselben rationierten Mengen , für die man jetzt 19I1 Mk-

zahlen muß , konnte man vor 6 Jahren für 8,97 Mk kauf --.n . WM
man aber diese dürftige Kost, die knapp drei Funtte ! deS Nah-
rungsbsdarfS eines erwachsenen Mannes zu decken vermag.
freien Handel oder im Schleichhandel ergänzen , so wird man fin¬
den, daß man , um satt zu werden , im ganzen wohl sechs - MS

siebLnmnl soviel auAĝ ben muh als vor dem Kriege ^Slver
schränkt sich die Preissteigerung nicht auf die Ernährung . Sw

ist mindestens ebenso groß für Kleidung . Beleuchtung un»

Heizung . Die einzige wichtige Ausgabe , die nicht sehr viel W-
geworden ist . ist die Miete , und d,e e schafft in d» Tat einen
kleinen Ausgleich . So wird man vielleicht zu dem Schluß kom

men , daß das Leben heute für den Angestellten und Arbeiter w

Groß -Berlin etwa fünf - bis sechsmal so teuer ist als vor °em

Kriegs . Es hieße den Tatsachen Gewalt antun , wollte man ve

banpten , auch das Einkommen der Angestellten und Arbeiter se-

auf das Fünf - bis Sechsfache gestiegen. M^ i wurde sogarE
zu günstig rechnen, wenn man im Durchschnitt eme Vervier¬

fachung annehmen wollte . Dcr Reallohn rstalso hsut«
viel niedriger als vor dem Krieg «. Man wird de

Rückgang auf mindestens ein Drittel schätzen muffen . DM»
würde sich aber täuschen, wenn man glaubte , durch eme en

sprechende Erhöhung der Geldlöhne wieder den alten R -alioyu
erreichen zu können . Denn eine solche allgemeine Erhöhung
Ge 'dlöbne würde die Teuerung noch mehr verschärfen , weil oa

durch die Kaustraft der Massen gesteigert würde , ohne daß gwiA
zeitig die vorhandenen Warenmengen vermehrt würden , uns
weil die Ausgaben von Reich, Ländern und Gemeinven dadurw
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Säuernde Zilnahure der Hauptgrund für das Sinken des Geld¬
werte » ist, noch weiter vermehrt würden . Nach Lag: der Dingeerscheint es zurzeit unmöglich, die Angestellten und Arbeiter wie¬
der in den Genuß ihres alten Reallohnes zu versetzen. Das
kann nstr geschehen, wenn unsere öffentlichen Finanzen durch
Abbiirdung der schwebenden Schulden mittels einer wirklich ein-
maligen großen Vermögensabgabe und durch Anpassung der

^
Viruuchmert an die Nurgaben saniert werden.

ik flus otter Lvslt.
Der Pförtner als Detektiv . Daß auch Todesanzeigen ge-

- eignete Mitte ! zum „Ausbaldowern " von Diebstählen darstellen
können, zeigte eine Anklage wegen Diebstahls , die die Straf¬
kammer des Landgerichts I in Berlin gegen die Kellner Ernst
Vleinhardt und Bruno 'Schmidt zu verhandeln hatte . Die beiden
Angeklagten hatten in der Zeitung eine Todesanzeige gelesen,in welcher eine in der Bautberger Straße wohnende Familie B.
den Heimgang eines Familienmitgliedes und Tag und Stunde
der Beerdigung bekanntgab . Während die Familie sich auf dem
Kirchhof befand , drangen die Angeklagten in die unbeaufsichtigte
Wohnung und stahlen dort Wäsche und Wertgegenstände . Der
Pförtner Schulz sah die beiden Angeklagten noch , als sie mit
zwei großen Kartons die Treppe herunterkamen ; er ging ihnen
auf der Straße nach, doch waren sie schnell im Straßengewühl
verschwunden. Herr Schulz hatte sich die Physiognomien der
beiden Angeklagten scharf eingeprägt , und da bekannt wurde,
daß der Diebstahl während der Trauerfeier auf dem Kirchhofe
auSgeübt worden war , kam er auf den guten Gedanken , einmal

die Probe auf das Exempel zu machen und zu ermitteln , ob es
sich um Verbrecher handele , die diese neue Spezis der Einbrüche
auf Grund von Todesanzeigen in Szene sehen. Er sah auf¬
merksam Anzeigen durch, und als er festgestellt hatte , daß in der
Jenaifchen Straße 18 ein Todesfall eingetreten war , begab er
sich zur Zeit der Beerdigung nach diesem Hause . Er hatte sich
in seiner Kombination nicht getäuscht, denn eS erschienen wirk¬
lich beide Angeklagte auf der Bildfläche , um auch dort zu „ar¬
beiten ". Sie kamen aber nicht zur Ausführung ihres Planes,
denn der aufmerksam « Pförtner sorgte schleunigst für ihre Fest¬
nahme . Als Reinhardt , der in ein Nebenhaus entflohen war,
dort ergriffen wurde , fand man bei ihm einen Revolver vor,
außerdem ein Notizbuch, in welchem einige weitere Todesfälle
notiert waren , so daß der Beweis dafür erbracht war , daß es
sich um zwei ganz systematisch vorgehende Einbrecher handelte.
Meinhardt , der übrigens auch noch vom Gouvernement Warschau
wegen eines Diebstahls von 30 000 Mark gesucht wird , wurde zu2 Jahren 6 Monaten , sein Komplize Schmidt zu 2 Jahren
8 Monate Gefängnis , beide auch zu fünfjährigem Ehrverlust
verurteilt.

Die Siebzehnjährige mit den drei Ehemännern . Eine gewiß
nicht alltägliche Höchstleistung hat eine gewiss« Frau Harper , die
gegenwärtig in den Bereinigten Staaten im Gefängnis von
Omaha sitzt , in dieser Blütezeit der Rekorde erreicht . Die be¬
sagte Dame zählt nicht mehr als siebzehn Lenze , hat eS aber
trotzdem bereits auf drei Ehegatte, ! gebracht. Die erste Ehe schloß
sie mit vierzehn Jahren , und zwar infolge einer Wette mit einer
Freundin . Sie hatte sich verpflichtet, sich in sechs Tagen einen
Mann zu erobern . Sie brauchte jedoch für diesen Zweck nicht

einmal sechs , sondern nur drei Tage , und gewann damrt di«
Wetteinlage in Höhe von 26 Dollar . Bei der Eheschließung gab
sie ihr Alter fälschlich mit 18 Jahren an . Der glückliche Gatte
zählte zweiundzwanzig und war so schüchtern, daß ihn die lange
Frau bald satt hatte und vor die Tür setzte . Kurz darauf ging
sie aus reinem Uebermut eine zweite Ehe ein . Die Leute hatten
chr gesagt, daß eS ihr nicht gelingen würde , einen jungen Mann,
der wegen seiner unüberwindlichen Weiberscheu bekannt war . zu^
Heirat zu bringen . Aber auch au » dieser Probe au ? ihr Talent
aina die Ehevirtuosin siegreich hervor . Ihr dritter Mann war
ein Pastor , in den sie sich verliebt hatte , weil er so schön predigt«
und so fromm und unschuldig aussah . Die talentvolle Dame
hätte das Spiel wahrscheinlich noch weiter fortgesetzt, wenn sie
nicht auf den unglücklichen Gedanken gekommen wäre , sich daS
Geld für ihre Toiletten auf dem Wege der Scheckfälschung zu
verschaffen. Sie hatte dabet das Pech, der Justiz in die Hände
zu fallen , und nun kam es auch heraus , daß sie neben ihrem
jetzigen noch zwei andere Ehemänner hatte . Frau Harper er¬
klärt im übrigen , daß sie keine Anwandlung von Reue und keine
Lust sich zu bessern empfinde.

Wettervorhersage.
Heute und morgen Fortdauer der unruhigen Wetterlage,

frische zeitweise stürmische westliche Winde , wolkig, Regenfäll « ,
mild . _
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LeWMer
sllr Sie lm Kriege Gesallenen.

Sonntag , 23 . November d. I . ,
werde » ii» ganze » Laude Gedäch »,'S-
feier» für die in» Kriege Gefallenen ver»

§ anstallet . In Rücksicht auf diese ernste
Feier werden für diesen Tag Genehmi¬

gungen für Tanz - und sonstige Lnftba -
keiteii nicht ert ilt. Bereits erteilte Ge¬
nehmigungen werdenaufgehoben . Oeffent-
siche Bergnügnngen, « ingeschlossen
« U« rhent «vvsrst «lln » s «n , wer¬
den verbuken . sMM

Oldenburg, den II . November ISIS,
in in ist « <ri rr»ir.

_ > Tautzeu.
LVilhelmrhar - err.

Ae mtliche WImMIe ISr
Wnblledene im
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geössnet werktagsvon S bis 1 Uhr vormitags im Zimmer 18 des Rathauses.Die Tätigkeit der Fürsorgestclle umfaßt die Vor¬
bereitung aller Anträge betr. die gesetzlichen und außer¬ordentlichen Geldzuwendungen an die Witwen und
Waisen und will diesen in jeder Beziehung helfend und

Auktisn
M Freilos, de« 21. Member M.

nachmittags 8 Uhr anfangend,
versteigere ich im Rathschen Auktionslokale Hierselbst,
Ecke Börsen- und Mitscherlichstr., öffentlich meistbietend:

2 Küchenschränke , 1 'Küchentisch , mehrere Stühle,
mehrere Bilder , Paneelborte, 2 Blumentische, Ser¬
viertisch, Kommode, Nippes, 2 Bettstellen mit Ma¬
tratzen, 3 Kleid schränke , gr. Studentisch, kleiner
Waschtisch , Liegeguhl, Fischständer m . Glas , 2 Näh¬
maschinen, Vogelbauer, Handwagen, HauShalts-
wage, 3 elektrische Lampe», 2 Damensahrräder mit
Gummi , Geschästsrad m , Gummi, kleiner Reisekorb,
Lexikon , Zither, Mandoline, gold . Armbanduhr usw.

Ferner : 1 Oberbett mit Kopfkissen , ( 10624

ein Seal-Jackett mit Hermelin-MW,
einen großen Posten neue und getragene Damen-,
Herren- und Kinderkleidung, Schuhe und Stiefel,
sowie viele noch nicht gebrauchte gute Bettücher,
Kissenbezüge , Handtücher und Servietten pp.

Ganz besvnders mache ich au! die vielen guten
KekleiduW' und McheWe aumerlsam.

HsäsIvD , Auktionator,
Peterstraße 7l>. Telephon 109.

beratend zur Seite stehen.
Wilhelmshaven, den 1 . Oktober 1918.

Der Magistrat.

(9169

Aurschreibung.
Für die herzurichtenden Baracken- Notwohnungensoll die Herstellung von hölzernen Trennwänden in

ganzen oder in mehreren etwa gleich großen Teilen
vergeben werden. 1V617

VvrgedruckteAngebotSsormulare werden im Stadt¬bauamt, Königstraße 118 Z .nmer 6, kostenlos an dieBewerber abgegeben.Termin >ür die Einreichung der Angebote ist ausMontag, den 24 , November 1919, mittags 12 Uhr, fest¬gesetzt. Nachträglich eingehende Angebote werden nicht
berücksichtigt.

Wilhelmshaven, den 14. November 1919.
Stabtb «na«nt.

- 3 o ps^.
Lan d g erne» , rde L> «» rel
Eine Belieserung der Kohlenkarten «rsoigt am

Donnerstag den 20. und Freitag den LI. November
durch die Kohlenhändler wie soigt:
1- an Inhaber von Kohlenkarten in den BauerschastenStreek-Hohenberge, Jethausen -Hohelucht , Neudors,

Neuenwege, Rosenberg und Büppel bei dem Kauf¬mann LH. Rodiek , Büppel (Lager bei Wwe. Stür¬
mer , Streek).з. an Inhaber von Kohlenkarten in den Bauerschasten
Obenstrohe Nord, Obenstrohe Süd , Altjührden Ost,
Altjührden West , Erünenkamp, Eonneforde und
Spohle bei dem Kaufmann Sichren in Obenstrohe.

и. an Inhaber von Kohlenkarten in den Bauerschasten
Seghorn, Jeringhave und der Kohlenkarten Nr.
1—33 der Bauerschast Bargstede bei dem Kaufmann
Rosekamp , Borgstede.4- an Inhaber von Kohlenkarten Nr . 1—80 der
Bauerschast Langendamm und Nr . 34—63 der
Bauerschast Borgstede bei dem Kaufmann Suhren,
Langendamm.

ö. an Inhaber von Kohlenkarten Nr . 81—1L3 der
Bauerschast Langendamm und Nr . 1—32 der
Bauerschaft Dongostermoor bei dem Kaufmann
Frerichs, Langendamm. ^6. an Inhaber von Kohlenkarten Nr . 33—69 der

, Bauerschast Dangastermoor und der Karten der ^Bauerschasten Dangast, Moorhausen und Rallen-
düfchen bei dem Kausm. Schiller, Dangastermoor.
Borgstede, den 1b. Nov. 1919. (10548

Gemeindevorstand der Landgemeinde Barel.
_ D. Willen . _

Holzverkimfe
in der Oberförsterei Barel.

Revier Upjever.
1 . An » Kretin « , de »« L8 . November sollen

ans de» Kotstorten Addernhanser -Kuhrrn
und Hirschkopf öffentlich meistbietend ver»
kauft werden : 10SS0

ca . 13V im Wttv-Aau- und -Nutzholz.
ca. 55 fni KiesekN-DeMrencholz.
Käufer versammeln sich um 9 Uhr bei der Holz-

wärterwohnung zu Adderrchausen.
2 . Am Freitag , den S . Dezember , an-

den Forstorten Grasmeyersland «». Fotkrnholz
kll . 7 l> im MM-SWMe. Alilt- u. Nutzholz,
ca. 25 km Wern-DeMrelikholz.MmMMnilholz.
kll . 3V lm MtMMiiWll (!.— !» . i(! 1.
5pnmn. LMMiiiM. Melhch.
Käufer versammelnIsichwie zu 1.
_ Rodenberg.

G - . . »O Ich kaufe
MK

Aushaus
im Mittelpunkt der
Stadt mit Einfahrt.
Werkstatt , Stallung
usw, preiswert zu
verkaufen. 1062b

, Auktionator
tzGökcrstratze 71 . Fern¬

sprecher 136. ^

in Wilhelmshaven nur
Sonnabend , 22 , November,

von 9 bis 7 Uhr:

Alte Gebisse
Zahn btS 3 , S , 24 und
40 Mark , auch ganz alt«
und zerbrochen« Teil « ,Ptatiu , Brenustift « ,Gold¬
gebissezu besonders hohen
Preisen . 1063b

Halt! KrnMj
Künigstraße 28 , Zimmer 1._

fjchermm - viele
vr » 0 « NatrlilIsi»

Bremer 8tr » 3e b , 8eke Erenrstrsöe.

Heute vonueratag , Neu 20 . Nov .»

lös
10S1S verdunkle» mit

^ morcuxoeuorvirieure

IM.
Die 8 avNvirstei » vlerrei » erbrüte»

je eine» » o Var.
Die Lntsebsickungübernehme» ckis Dame»
au» äem Lublikum. ^ ullercksm äivsrss

Liniere UebsrrLsainingen unck äs»
erstick . kinbarvtt - I ' ro ^ raniin,

Ls lackst ei » Oarl Hel » « ? »».

TalirlAeMllmn
Am Sonntag , den 23 . November 1919,

findet kein Ball im Kyffhänser statt.

Sonnabend . 22 , MM.. M. 7 M.
ll. KmllooliMgll
beiDeteiin, „S «adt Heppens",

Lilienbnrgstrahe 1.
Ich bitte, den Mittwoch-SchülerkursuS
zur Einstudierung von I-Lnoior» für
Sonnabend , 22 . Novbr. , im Khsshäuser.

Hochachtungsvoll ( 10658

lian8 Üffvnmann.

Vas 8 e§te
bedskten . el>e» Zcfi6ckIIch« ab¬
lehnen , Oesedont unck ge¬
nährt «ckrck cka» lecker ckurch

cken Lekukputr

Lräal
rckvvrr . gelb, braun , rotbraun

Elysium
BiSmarckstraffe.

Heut « Donnerstag und
Sonnabend r

GMVall
ES werdendir neuestenTänze
vorgcsührt, wozu die Damen
besonders eingeladen find.

Anfang 7 Uhr.
10627s Der Kasperlmüller.

Rüstringer Hof.
MUMIUMUMIMMIUIIIUNMilll l l lMNII INIUMhII UMIÜMI

A «tzr « i » sr 1VSS3
Am nächstenFreitag , S1. November:

MMM

!

ES ladet sreundlichstein G . Peters.

GkkilijM

G« kommen znn , Verkauf an getragene«
VtMtSrb »kleidnngsstü <ken , Unterhosen . Un¬
terhemde , Wollwesten ( Sweatrr ) , Halstücher,
Drills «» ^ und »Hosen , Litewken , Waffen,

,«»» « , Tuchhosen , Mäntel ; 10636
Kerner : Mantelstoff , Damen - Mäntek

« »' egSschnh « , Kinderschuhe , Gummisohlen, !
"

« ohienschoner . Einlegesshlen . Holzsohlen nsw >

« achmittaa
'
^ 8 biS

^ ^iS 1« UrWtsfr
'

MeVWZ
No^dexham, den 17. November I»l». j Krawatte mVchllattfim

'
del- tVeNetdnngSst « »« Nordenham . tAbzugeven gegen gute B-°^ ^ Mohnkerv. »ckohnung « tI»narckstr .1M,p.

in welchem zurzeit
ein Kolonialioaren,
Geschäft betrieben
wird , an zukunstS,
reicherLage, mit brei¬
ter Einfahrt , geräumi¬
gem Hosraum, mas¬
sivem Hintergebäude,
ist preiswert zu ver¬
lausen.
Lrvst Nehsk

Auktionator
Skerstraße71. Fern¬

sprecher 136 . _ _
Verloren 10648

LstM Si! k« . f,
gar . r . Tab . o .PretS, 185^ ! °/«,Egl, Zigarett,g,Tab .28S^ °/«>
Rein.Rauchtabak, trvck .. 20„«
Holland. Shag -Tabak, 3b ^lk.
Echt dän. St . -Kautob. bb^ /
2b Oere-Packung 38b
ZtgarrenbornPirna (8173
Großhandelserl .i.Tabakwar

s . s.

v « r « rnlgen «nr Vsrml « .tnng INLvrlsrt« I,»«!«»» lat Inrvlavk»«»
vsrg « 1»« n . 10633 « nrt

Ab Freitag 9 Uhr
Prim seit«

««tz Ledemrlkß.
Franz Werther,

GenossenschaftSstr . 7.
Telephon Mg.

I « I» I» » l»v I» fg
» >« k v » tt «zr « 8 Hptvckv » « ukz -e-

Znv-rlüsfig«
Schlosis>che « n«lgen

erhalt»» « i» b«

ttssssrüpf«
graue und silbergraue für
ältere Damen wieder vor¬
rätig . Anfertig , v. Zöpfenund Puppenperückenv . aus-
gekömmten Haar . Ankauf
von ausaekämmtem Haar.

G. Köiting , Friseur,
Wilhelmshav. . Alte Straße.

1 Paar Kniestiê el (41 ) u.
1 Paar Arbeitsschuhe (41)
billig zu verkaufen.
10618 ! Kaakstr. is , II . m.

Sehwsin,
zirka 250 Pfund schwer,
nach Lebendgewichtzu ver¬
kaufen. Offerten unter
tt .v . 628 a, d . Exp. d . Bl . erb

Zu v,rkaus,n » Wvchrn
lte Gchäsertznnp « m,tck4-»s. »»r^, L'" » chnfertznnp « m,t

sür dauernde
gesucht . Zu melden beim
Arbeitsnachweis. (10685

KvLnvbi.
Gesucht aus sofort oder

Ostern n . I . ein (I06SS

W. HXHM«« », Tchmtrdem.

Achtllng! Achtung!
Jeden Montag , Donnerstag , Sonnabend:

Gr osier Preis -Skat!
l » fette Preise. 10659 la fette Preise.

Als I . Preis ein geränch . Schinkel » !
ES ladet sreundlichst ein

Fr. Me. Elke Grenz- und NWngttArche.

Gkjthos ..Am Siel"
Uüftepfiel.

« r rrrrirri, rrr ri : r,r rr , ri , ri r r rrr«
' Zu der am

Smxbeiid . de« 22. M «dr.
stattfindenden

ElWiiW -FM
bei GasthossS . Am Siel ' , das vollkommen
der Neuzeil entsprechend eingerichtet tst,

laden sreundlichstein

Was ReiAlt Fr. Meivm
Pächter 10660 Besitzer

Für beste Speisen und
Getränke ist gnt gesorgt.

Besonders sei aus den Saal und dis
Veranda hingewiesen. Stallung vorhanden.

SMrdsvhrrseh.
Sonnabend , den 22 November ISIS:

Grstzev Verkltt
Anfang 7 Uhr. MN!

GS laden sreundlichst »l»
D», « ttgnvgungFkomtt« . D« Wirt Bau! Ps»Mr.
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Große öffentl . Bolksversammlung
am Freitag , den 21. November 191V , abends 7 .3V Uhr, im Saale des Werftspeisehauses, Wilhelmshaven.

Tagesordnung : Der wirtschaftlicheWiederaufbau Deutschlands und die „Spara"
»,, »»» Referent : Herr Ratsherr Paul Hng.

Zn dieser Bersarnmlnng find alle Bolkskreise beider Städte frenndlichst eingeladen. Mitbürger, erscheint
in Massen, eS liegt in Deutschlands nnd eurem eigenen Interesse ! « «» « * » «« «« Der Einberufer. ivsss

— x « 1 » « g 8 llkr . —

AehtuNK!
I «»«« DienStag , Don¬
nerstag «nd Sonnabend:

S - V fette Preise.
ES ladet frenndlichst ein

H . IV « !«« Hua.
Mürttemberger Hof

'Ebj Srenzstraße 77.

Hirn?
1043b

^ rnoicl 8 ru»s
konzessionierter
Kammerjäger.
MarienstraheS
Telephon 1462.

/^ rovlrl Srus«

Bestes 186 ^8

üSer M
empfehlebilligst (8638

A PNI - ,
Werftftraßs . Finkenburg

sürjedeMetallbettstelle, nach
Maß , Polsterauflagen an
jedermann. Katalog frei.
EifenmöbelsabrikSuhl i . T.

RMzbunij der KriegShMödigten,
Teilllehmer M Hinterbliebenen ::::
Ortsgruppe WilhelmShav . -Rüftringen

Tsiiftulkrttllit.
Privatunterricht zu jeder
Zeit in meinem Institut,
Börfenstraße 118 , ( Halte¬
stelle der Straßenbahn am
Panter Rathaus ). (7S3b

fs . k( i8MM8SN,
Mitglied de » R . - T . -V.

Svlilitag . dea23.NliM.
nachmittag » 3 Uhr , findet im
gutgeheizten Saal« de»
Friedrichshof « » zu Ehren der
im Kriege gefall. Kameraden eine

WWilissmr
statt, bestehend auS:

1 . GefangSvortrügen der GefangSabteilnng de»
ReichSbunde», 10623

2 . GedächtniSansprach« de » Kam. Silberberg
3. GesangSvorträgen dek Arb. -G . -V . Frohsinn.

Au dieser Gedächtnisfeier gestattet sich die
ReichsbundeS-OrtSgruppe W'haven- Rüstringen
die gesamte Einwohnerschaft herzl. einzuladen.

Geschäftsstelle Sr «»,strafte SS.

Deutsche MsWtei!
Dienstag , SS . Rav ., abends 8 .15 Uhr:

Veikenti. BeAunnlnng
in der Kaiserkrone.

Vortrag: 18664
Waren die Sozialdemokratie und di» Gewerk¬
schaften ein Segen für die deutsche Arbeiterschaftk l

Referent : GewerkfchastSsekretärGeißler, Frankfurt a .M. !

ömsiMiMer völei
Sonnabend, den 22. d. M. , abend » S Uhr,

bet Schütt «n Heidmühl « r

Ekwiitt.
"

M Mtm.
Thema: Allgemeine Ausklärung über
die Biochemie und über die in jetziger
Zeit auftreteiiden Krankheiten und deren
Verhütung u . Heilung durchdie Biochemie.

Mitglieder mit ihren Damen sind sreundl. eingeladen.
10630s Ter Borstand.

„ Riistringer Hss"
Heute Donnerstag , den SV . November:

Grotzer Preis -Stnt.
Anfang 8 Uhr.

tOSSSs
ES ladet sreundl. ei«

E « rl » » rck

A.<IIer^ veater
Wilheimshaoener

Büqel -IttstiNtt
Köuig

'
str. 88. Tel . 1478.

erledigt alle Arbeiten an
Da wen- undHerrengarde-
robenpromptu .sachgemäh

PLrbsrei unel ckem.
Wssctisnstslt

küstriugvn , ? ster » tr» 8s 58

Ueut « unck IsKtlvI » ,
10621 ad « « ck » 8 VAr«

I.0QL
I-MNNLK7

Soliwanle mit 8 « ,n « it 1 » 8
vonvnrt r» . TI >« «
Ulwslir von Viktor SoNSoelor.

HI » V» »1r

Düks MlMM vuni(8s.

Achtung ! Jede « Freitag abends Uhrr Achtung!

PktjzM ! ? ZklitrvlbiidüiigWVWch
E» ladet frenndlichst ein:

A . Kämen « , Restaurant »Deutsche Lichtspiele*,
GSkerstratze SV. 10651

kesitrsr : Karl Oommsxsr
rrrr DolooNoi» 1187. rr«

ISrullrsLIiii Ivitzlieltt.
Vi ^ir weisen d »r»uk bin, d»8 6»»
siir blittwoek , den 19, Knvember,
abends 8 11kr io Lussiskt genom¬
mene Kräosodsa am 10634

vmMsrtsz, rv. Vs».,
abends 8 Mir , im »Kanter Lürger-
garten » tatttindet.
D» ladet ru radlreiebsm Sesuek ein

vn » iioivllt « «,.

Mitglied de» deutschen Konzertina-
und Bandonionbunde», gegr. 1008.

Einladung Kinn

HM - LerMe«
bestehend in Konzert, Ball u . großer
Loinbola, im Saale de » Schützen-
Hofe » (Znhober K. Görrissen) am

Sonnabend, den 22. Rovbr.
Karten sind zu haben bei G. Buddenberg,

Peterstraße, Warmbold, Zigarrengesch., Börsen¬
straße, Vening, Hafenstraße, Knorr , Barbier,
WilhelmSh. Straße , Dutke, SicbethSburg. Heim,
im Schützcnhos und bei sämtlichenMitgliedern.
Herren-Karte S,S0 Mk., Damen-Karte 1 .00 Mk.

Um zahlreichen Besuch bitten (10844
K . Sörriffen . Der Festausschutz.

Utiiigü Rilßmger MWeü
Gökerftrntze IIS.

Am Donnerstag, den 20. November:

Grstzev Hpeirskat
PW Anfang 8 Nhr

SS ladet freundlichst ein (10626s August Müller.

_ Rüstringen -Wilhelmöhaven.

Ssruitag, Seil23 . Mmbtt ISIS,
abend» 8 Uhr:

Lichtbilbek -Vöcküg
tm »FriedrichShos *.

Thema : Eine Polarreis«. — Italien.
MV Lr-tztkil - ev.

Karten im Borverkaus zum Preise von 1 Mk.
sind bei den Vertrauensleuten , den bekannten
Borverkaufsstellen sowie an der Abendkasse
10657 zu haben.

NMsnmWllMrband
deuWr derzeitiger und
ehemalig . AeMölilM

Sammelgrupp « V » .

Um Donuer »tag , SO. Nov ., abend» 7 Uhr,
S . „ Primnla " , S . „Prentzen " mit Beibooten,
S . „Äreona", „M. 8V", „M . 98 " u. U . Z .-Boot «:

ßliuftmaiilitsßNlfsikgvkrsaiWlng
im „ ParkhanS " , blauer Saal.

Unbedingte» Erscheinen jede » Kameraden
erforderlich. NichtverbandSmitglieder find
herzltchst eingeladen.

Der Sammelgruppenvorstand.

Sammelgruppe XIN
Am DonuerStag , deu 2V. November ISIS , abends

8 Uhr, findet in dem Kasino der 4 . Kompagnie Kom¬
mandierten - Abteilung (Wcrstkaserne, Ostfriesciistraße,
linker Hand, erste Kaserne der alten Matrosendivision,
Eingang vom Hinterhof im Kellergeschoß ) eine

Sammeigruppen-Bersammlung
statt. Tagesordnung:
1 . Beantwortung von Fragen zu den AuSsührungS-

bestimmungen deS Kapitulanten - EntschädigungS-
gesctzeS. — Kamerad Seemann.

2 . Bekanntmachungen.
3 . Verschiedener. (10618

Gäste sind willkommen.
Der Borfitzend« :

I . D. Rade macher.

Ziebethzbmgel fielm.
Empfehle mein Lokal freiindlicher Beachtung.

JeSen Sonntag unü Mittwocft ? leirrli <tt

Inkolgs »ebverer Oper»tion starb Kants
morgen S lldr nsck rastlosem I-ebea wein
innigstgeliebter sksnn, mein lieber , kersens-
guter Vater s10650

Oustsv Loftwsrr
in seinem 55 . 1- ebensiadro,

Leb « er zstrokkendurek den Tod unserer
lieben X»7, kolgte er idr naek S Vkocdeo
in den Tod. — Io tiefem Scdmsrrv:

Vruu Hui » » Sodrvuru,
I -ulo « Svkvuvr.

IVilbelmsbavea, den 18 . Ilovvmdor 1918.
Sörsenstr . 35.

vis Beerdigung klodet am 22 . kkovbr . ,
oacbmittag » 2 lldr , von der I-sivkenkalls,
vriedenstraks , au» statt.

» m Dienstag , mittags 12 Vor , starb naed
langem, qualvollem Lranksnlagsr mein«
liebe , onvergeklied« k'rau , meine» Kindes
bsrrensgute Hutter , unssre liebe Toektsr,
Lokwester, Lekwägerin, Tante und Kiekte,

OlAL k *
siN « rs

ged. Lteinbaek
im 89 . llebensjakre , Visses neigt mit der
Kitts um stille Teilnakms im Kamen der
ganren Hnxskörigen im tieksten Ledmera an

der trauernde llatte Lui >1
Küstringen, Lekulstrakv 4.

vie Leerdigung lindst am Kreitag naod-
mittag 2 llkr von der Kircks in Lltkeppens
aus statt . (10641

Tonndeicher Hof!
Heute Donnerstag : "WS

Großer Ball!
SS ladet freundlichst ei « (10648 ) N . Wold »»» » « .

Sonnabend, den 1b. d. bl . , versekied
plbtrliek und unerwartet unser blitarbviter,
dar Sootobauer vludrlol » K1« i»« r.

Vi ^ir werden »einer stet» in Kdrsn ge-
denlrsa . s10628
01 « ^ vl »« lt « r u « d vsamts « S « r
lSsotaduu - Wvvkatutt , N«» » . HI.

Vastsviel des
bletropol - Tbeaters

Köln, vir . Kurt kruvk !
TLgllvl»

» l» « i» d » 8 VI» rr s

LeirN
Operette in 2 äbten

vou Lidvex llonss

Vorververkaok vou
11 bis 1 llkr vorm. , i
nackm. von 5 lldr an.
Tkeaterlsruruk Kr. Z7.

MUll -MMI ;-

Zu den am Freitag , den
21 . d . M.,8 Uhr, im .Tonn¬
deicher Hof '

, und am Sonn¬
abend, den 88 . d. M ., 8 Uhr,
im . Weltfrieden", Alden¬
burg, stattfindende»

werden alle Personen, die
innerlich der Kirche ser«
stehen , um ihr Erscheinen
gebeten. 10681

I . A. : Wahrenburg.

Jeden Freitag
Schach «,bei »- .

Danksagung.
Für alle Glückwünsche u.

Geschenke zu unserer am
17. d . M. stattgesundeneu
Silber -Hochzeit sagen wir
allenFreunden » .Bekannten
unseren herzlichenDank.

Familie I . Michel» ,
0642 Theileiistratze15.

Danksagung.
Für die überaus wohl¬

tuende herzl. Anteilnahme
gelegentlichuns. am 17. II-
stattgesundenenSilberhoch-
zeitsseier sagen wir auf
diesem Wege allen unseren
verehrt. Gästen, sowie allen,
die uuS durch Glückwünsche
erfreuten, unfern tiefemp¬
fundenen Dank. (10648

G . Berg nebst Frau.

Deutscher Mrtall-
arbeiterverbaud

W'haven - Rüstringen . >

rlerehvrtf!
DenMitgliedern hier¬

durch zur Nachricht,
daß unser treuer Kol¬
lege (10640

I«
am 17 . d, M . noch
langem Leiden gestor¬
ben ist.
Ehre seinemAndenken!

Die Beerdigung fin¬
det am Freitag , den
21 . November, nachm.
3 Uhr, vonder Leichen¬
halle de» Friedhofs in
Aldenburg aus statt
und ersucht um rege
Beteiligung
DieOrtsverwaltnng

heute lckenö
findet lm Saale der
DeutschenLichtspiele'
WkerMHe M eichtbilüervortrag

wer das Thema: „Turveu«
Sport und Spiel Im Dkenjtt
d« VMsrchwützM" M
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Nr. r?r frektag,

den LI. November 7575Veilvve Zur Republik.
« iistriusen-wUhetmstiaven.

Rkftringen , 20 . November.
Lu was der Konsumverein?

Zu tvas der Konsumverein ? So rufen immer wieder vieleVerbraucher , ja auch selbst Mitglieder des Konsumoerein « . Die¬
ses kommt nur daher , weil viele über das Weftm des Konsum-Vereins eine ganz fälsche Auffassung haben . Die meisten Ver¬
braucher , auch die Mitglieder des Konsumvereins , betrachten den
Konsumverein eben noch als ein kapitalistisches Untern 'hunnNichts ist verkehrter als dieses. Der Konsumverein ist eine Ge¬
meinwirtschaft aller Verbraucher , die sich beim Konsumv- r -' n als
Mitglieder cintragen lassen. Alle Mitglieder bilden eine grobeLamilre , die nur von dem Geiste beseelt sein müssen, auf demGebiete der Lebensmittelerzeugung und -Verteilung das Vorteil¬
hafteste zu erziele » . Erst wenn alle Mitglieder hiervon über¬
zeugt sind, kann der Konsumverein die großen Ausgaben , die -hin
gestellt sind, erfülle « . Von dem Augenblick an , wo der Ver¬
braucher Mitglied des Konsumvereins geworden ist iit er Mit¬
inhaber des Geschäfts. Von diesem Zeitpunkte an soll er aber
auch alle Einrichtungen feines eigenen Geschäfts benutzen. Ebenso
wenig wie ein Privathändler seine Waren beim Konsumverein
kauft , soll das Milglied des Konsumvereins seinen Bedarf zumLebensunterhalt beim Privathändler decken . Alles war im
eigene» Geschäft zu bekommen ist, soll nur dort geholt werden.
Mitglieder , die anders handeln , schädigen sich selbst und somit ihr
eigenes Unternehmen . Man deale darüber na » , wozu der Kon¬
sumverein eigentlich da ist. Der Konsumverein will die Waren
billiger und besser an die Verbraucher verabfolge» D .rs ist das
erste und das grundlegende Ziel . Aber die Privatgeschäfte sindbilliger , so behaupten sehr oft unsere Mitglieder und auch Ver¬
braucher , die dem Konsumverein nicht ange -hören . Merkwürdigilt aber die Tatsache, d^ß überall dort , wo in einem Orte ein
Konsumverein entsteht, oder eine Verteilungssielle des Konsum-Vereins eröffnet wird , die Privaihändftr sofort ihre Preise er¬
heblich herabsehen . Vielleicht aus Lftle zum Publikum ? Ja,aber tvarum haben sie dann vorher teurer verkauft ? Und wür¬den sie dann wieder billiger verkaufe» , wenn es ihnen gelänge,den Konsumverein zu erdrücken? Hätten sie dann überhaupt die
Warenpreise herabzusehen brauchen , wenn der Konsumverein
nicht billiger wäre ? Ihre eigenen Taten beiveisen, daß dem nicht
so ist. ES kann nur wiederholt werden : Man denke darüber nach!
Freilich fetzen die Kaufleute zuweilen die Preise für einzelne in
die Augen fallende Artikel unter die Konsumvereinsprcise berab.
Aber da sie doch dem Publikum nichts schenken lönnen , so müssen
sie das an anderen Waren wieder hsrauSholen . Wira nun wirk¬
lich der denkende Verbraucher dahin laufen , wo Lockartikel aus¬
gestellt werden, um ihn zu fangen ? Nein , ein denkende Ver¬
braucher wird das nicht tun , sondern sich dem Konsumverein an-
schließen und seine ganzen Waren dort kaufen , ohne den eine
Verbilligung der Waren überhaupt gar nicht erst eingetretenwäre . Alle Gewinne und Profite , die erzielt werden , fließenbeim privaten Geschäftsmann in die Taschen des Kapitals , beim
Konsumverein in die eigene gemeinsame Kasse. Was dort
Profit aus unseren Taschen ist, wird hier Lei geringeren Kosten
Ersparnis für uns selber . Ist dieses etwa kein Vorteil ? Und
was macht man mit dieser Ersparnis ? -* Sie wird dem Mitgliedeam Jahresschluß seinem persönlichen Notfonds gutgeschrieben.
Dieser Notfonds wird verzinst wie alle übrigen Sparmnl igcn.Aus diesem Fonds kann das Mitglied jederzeit Abhebungen
machen, wenn Notfälle an ihn herantreten . Es hur dann nicht
nötig , sich beim Privathändler in Schuldknechtschaft zu begeben.Der Konsumverein erzielt seine Ersparnisse üurch rationelle
Betriebsweise , und weil niemand da ist, der den Profil . cinsackt.Wie ist es beim privaten Händler , wird der seinen Profit opfern,damit die Kundschaft Vorteile erhält ? Mit Nichten, so dumm ist
Wohl kern Kaufmann . Er arbeitet doch nur , um Gewinne zu er¬
zielen , sonst könnte er lieber sein Geschäft schließen.

So ergeben alle diese Wirtschaftsfragen sehr viel Stoff zum
Nachdenken und würden manchem Verbraucher au ? Wege leiten,
die dem Privathändler nicht lieb sind. Viele Milliarden Mark
sind es, die das Heer der Minderbemittelten alljährlich für feine
notwendigen -Bedarfsartikel ausgibt und nach Millionen zählt der
Betrag , den die Kapitalisten hierfür als Profit « inheftnsen.

Ich erlöse dich.
Roman von Clara V i eb -i g.

22) - «Nachdruck verboten .)
Da hörte sie unten Herrn Tiralla , der kam vom Felde heim

und schrie: „Marianna , bring Essen !
" Marianna , bring Trin¬

ken! " Das peitschte sie aus . Ja , er sollte essen, ja , er sollte
trinken — aber aus ihrer Hand!

,,He, wo steckt ihr denn ? Zofia ! Rozia ! Eine Karte ist
da, " schrie wieder Herr Tiralla.

Türen klappten . Dann hörte man Rozias Jubeln : „Er
kommt, er kommt ! Morgen nachmittag kommt Mikolai ! "

Also morgen schon — ? ! Schreckhaft schauerte die Lau¬
sche rin zusammen . Also es mußte sein ! Und mit zitternden
Fingern in ihre Tasche fassend, fühlte sie drinnen ein Schäch¬
telchen und in dem Schächtelchen — !

Die Zähne zusammenbeißend ging sie hinab . Sie wollte'
auf den Hof. Aber als sie den Flur durchglitt , hörte sie drinnen
in der großen Stube Herrn Tiralla und Rozia ; die unterhielten
sich laut.

„Wo ist die Mutter ? " sprach Herr Tiralla , „rufe sie doch,
sie soll kommen ! Ich bin froh ! "

„Sie wird nicht kommen .
" sprach Rozia zaghaft.

„Ei , und -warum denn nicht? "
„Weil sie sich eingeschlossen hat in der Karmner . Ach,

Vater , ich glaube , ihr ist gar nicht gut !
"

„Gut oder nicht gut, " schrie Herr Tiralla.
Ah, jetzt schlug er auf den Tisch, jetzt weinte Rozia!
„Daß sie der Teufel hole , wenn sie nicht herunterkommt.

Jetzt Hab ich
's satt . Sie soll herunterkommen , sofort , Psia

krew ! "
Oho , die Nähe des Sohnes machte ihm Wohl Mut , wie hatte

er sich sonst wohl so etwas unterstanden ? ! So grob , so brutal!
Jawohl — ihre Finger fuhren wieder in die Tasche ^rnd um¬
klammerten das Schächtelchen — sie würde gleich kommen!

Aber erst ging sie auf den Hof. Sie suchte ihr weißes
Hühn - — wo lag das ? 'Die suchte in allen Winkeln —, wo hatte
es sich sterbend hin verkrochen? Wenn irgenwo etwas Weißes,
ein Stückchen Papier , ein Fetzen, ein wenig abgebröckelte Kalk¬
wand schimmerte, so fuhr Frau Tiralla zusammen : lag es da
nicht, lag es da nicht? ! Oh Gott , wenn ste's nur jetzt finden
möchte möchte! Oh , Gott , wenn sie's nur jetzt finden möchte!
Es tat ihr so leid.

Mit Tränen suchte sie lange , und als sie ihr weißes Huhn
nicht fand , auch den Haushahn nicht und keins van den Küken
—

.nicht in den Winkeln und nicht auf dem Miste —, va schlich
sie wieder ins Haus zurück. «Mer sie traute sich nicht in die
Stube . Sie fürchtete sich vor ihres Kindes Mick- Ja , wenn
Rozia zu Mett gegangen war , dann wollte sie ihm zu Trinken
bringen : „Zur Gesundheit , wohl bekomme es dir !"

Aber Aoz-ia saß hsuis fwUss lange beim. Vatex . ZKute -

Sollten nicht die Verbraucher Liese Millionen sparen können,
wenn sie sich vom Kapital freimachen?

Gewiß doch ! Wo die Verbraucher in Massen kaufen , da
machen sie die Händler -und die hinter ihnen stehenden Kapitalisten
reich und mächtig. Wo sie ihre Kaufkraft abwenden , da machen sie
diese arm und ohnmächttg . Waruni können daher die Verbraucher
nicht ihre Kaufkraft eigenen Betrieben züwenden , wo sie
Unternehmer und Kunden zugleich find ? Warum kön¬
nen sie diese wirtschaftliche Macht nicht selbst in die Hand nehmen?

Die wirtschaftliche Macht ist die Grundlage
aller Macht! Wo der Verbraucher seine Kundschaft hin¬
wendet , da stellt er auch die Arbeiter an . Mit jeden 1000 Mark
mehr Umsatz im Konsumverein steigt die Zahl der in den eige¬
nen Genossenschaftsbetrieben beschäftigten Arbeiter.
Es steigt aber auch damit die wirtschaftliche Macht der organisier¬
ten -Verbraucher . Sie sind nicht mehr schutzlos der Ausbeutung
preisgegeben . Das Wohl der Minderbemittelten
hängt wesentlich mit von ihrer Betätigung als
Käufer ab . Der Konsumvexein gibt den Verbrauchern Ge¬
legenheit , sich gegen das Großkapital zusammenzuschiiehen . Auch
in unserem Wirtschaftsgebiet können die Verbraucher sich in diesem
Sinne betätigen , indem sie sich alle dem Konsum - und Sparverein
für Niistringen und Umgegend anschlie.ßen . Dieser Verein zählt
zurzeit gut 16 000 Mitglieder . Das ^bedeutet , daß heute wohl
10 000 Familien den Bedarf für 50 000 Personen im Vere ' n
decken . Hinzu kommen noch die Mitglieder , die leinen eigenen
Haushalt haben . Der erzielte Umsatz im verflossenen Geschäfts¬
jahr betrug über § Millionen Mark. Der Konsumverein
vermittelt den Mitgliedern nicht nur die Waren , sondern stellt
auch schon einen Teil davon in eigenen Betrieben her . In der
eigenen Bäckerei wurden für 1201105 -Mark Backwaren her-
gestellt. Außer dieser Bäckerei betreibt der Verein eine Molkerei,
eine Limonadenfabrik , Land - und Viehwirtschaft , ein Spezial¬
geschäft für Schuhwaven . In den nächsten Tagen wird ein neues
Spezialgeschäft für Haushaltungsgegenstände und Küchengeräte an
der Börsenstraße 74 eröffnet . Jeder sparsame Fanrilieiwtter,
jede rechnende Hausfrau , jeder denkende Mensch und jeder Ge-
w " "kschaftler sollte Mitglied im Konsulnverein werden und alles,

im Konsum -Verein zu kaufen ist, nur dort holen und den
Privathändler meiden . Nicht Eigennutz , sondern Gemeinsinn
sollte jedem Mitglied als Leitstern dienen . ZI . 0.

Metallarbeiter ! Der Verband teilt mit , daß die Berliner
Tireikmarken cingetroffen sind und im Bureau des Metall rrb'eiter-
vcrbandes abgeholt werden könne» .

Frauenversanimlung . In der am 18 . November im Edelweiß
nbgehaltcnen Frcmenversammlung des sozialdemokratischen Wahl-
Vereins war als erster Punkt ein Vortrag über die KonsumbcK-
einsbewegung vorgesehen. In der recht regen Aussprache wurden
einige Klagen laut , die dem Vorstand des .̂ msumvereins bzw. der
Stadtvertrctnng unterbreitet werden sollen. In die Kinderschutz-
kommissiön bzw. sür das Jugendamt wurden die Genossinnen
Engels , Werken, Bauingart , Müller und Gerlach gewählt . Unter
Punkt Verschiedenes berichtete Genossin Gchrken , daß die Vor¬
arbeiten zur Weihnachtsfeier gute Fortschritte machen, so daß den
Kindern unserer Mitglieder ein vergnügter Abend bevorsteht.
Nachdem noch auf die öffentliche Versammlung am Freitag im
Werftspeisehause , sowie auf den Lichtbildervortrag am kommenden
Sonntag verwiesen wurde , erfolgte Schluß der gut besuchten
Versammlung.

Lehrgänge sür Kessellseizer und Maschinisten . Von der
Handelskammer wird uns geschrieben: Die Kohlenfrage ist zur
Erisienzfrage für die Industrie geworden . Die Zeiten einer
mühelosen , unbegrenzten Beschafsungsmöglichkeit des für die In¬
dustrie erforderlichen Brennmaterials sind — wahricheinlich für
Jahre — vorüber . Einschränkung - der Fördermcnge . Transport-
schwierigkeiten, die Abgavebedingungen an den Feind , sind die
Ursachen, bas Bestreben nach wirtschaftlicher Ausnutzung des Vor¬
handenen bis zum äußersten die Folge . Eine scharf zugeschuittene
Rationierung der Kohle für die industrielle » Betriebe von Zentral¬
stellen aus hat eingesetzt, daneben tritt eine , staatliche Ueber-
wachung industrieller Anlagen mit Fcuerungsüetrieo auf eine
sparsame wirtschaftliche Wärmetechnik . Eine gründliche Aus¬
bildung des Bedienungspersonals für technische Feuernngsein-
ricktungen und Kohlenverbrauchsstellen ist daher mehr denn je

hörte die oben Lauschende nicht die trunkenen : Späße des
Mannes und «das wüste Lachen der Magd . Was fingen die
Heiden, Vater und Tochter, nur an ? ! Die Frau schlich sich auf
«Strümpfen nach unten ; -die Küchentür war angelehnt , am Herde
schlief die Marianna , und innen in der Stube war eS ganz sM,
ganz friedlich. Als säße ein Engel bei Herrn Tiralla am
Tische.

Di « ganze Nacht wachte Frau Tiralla und -betete still. Noch
nie man» war auf , als sie hinunierschlich . Eben leuchtete erst
da ? Mot auf überm östlichen «Scheunendach ; noch fahl war das
Mcraenlicht , ganz bleich, aber inan konnte doch schon sehen.
Vorsichtig tappte sie über den Hof, vor der Nässe ihr Kleid
raffend . Morgenstill war ' S rundum . Da , horch, war das nicht
ein Schrei ? ! Durchdringend krähend gellte er an ihr Ohr . Sie
fuür säh zusammen und ließ ihr Kleid fallen ins nasse Gras.
DaS war ja der Hahn , der Hahn . Vom Hühnerftall her kam
das Krähen ! S «e rannte hin . Lebte er denn noch? ! sie
riß hastig das Hühnerstalltnrcheu auf - - da kam er heraas-
spazisrt aus dem rundlichen Loch , reckte den bunt -schillernden
Hals ganz lang und krähte hell . Der Hahn , -er lebte ! Aber ihr
Huhn , ihr -schönes weißes Huhn ? ! Das hafte weit mehr auf¬
gefressen ! -Lebte das vielleicht auch noch? !

Die Augen traten ihr fast aus dem Kopfe . Da , dal
Krampfhaft hielt sie den Finger ausgestreckt. Da kam auch das
Huhn aus dem «Ställchen heraus , schüttelte sich, rüttelte sich,
fuhr mit der Pfote durch den gespreizten -Flügel — erst durch
den einen , dann durch den andern — glättete -mit dein Schnabel
den weißen Rücken und gackerte dann , stolz und anhaltend , es
hatte heute morgen schon -ein Ei gelegt.

Und die andern , die andern ? ! -Frau Tiralla steckte hastig
den Kopf in den Hühnerstall . Da saßen sie noch auf der Stange,
Ihr Huhn , ihr schönes -weißes Huhn ! Es fehlte ihm nichts!
die andern alle ; keins fehlte von ihnen . Nicht krepiert.

Eine ungeheure Last fiel der Frau -Plötzlich von der Seele.
Sie fing es ein und drückte es in ihre Arme , liebkosend und es
streichelnd, wie sehr es sich auch sträubte.

Aber dann kam nach der Freude der heftige Schreck, ein
«Schreck, der sich paarte mit Enttäuschung und Erleichterung
zugleich: nun würde Herr Tiralla auch nicht sterben ! Das
Gift taugte nichts , sie waren damit betrogen worden ! Wer
— mit beiden Händen faßte sie sich an den Kopf, und dann
war 's ihr , als müßte sie auf die Knie stürzen - — die Heiligen
hatten es nicht gewollt ! Ja , die hatten es verhindert ! Es war
wohl Gift , ja , es war doch Gift da in ihrer Tasche ! Sie fühlte,
wie es sie -brannte , durch die Röcke durch bis aufs Fleisch.
„Jesus , Maria , Joseph ! " Mt einem Aufseufzen riß sie sich 's
aus der Tasche. Die Heiligen waren nicht mit ihr , so war 's also
doch nicht «das Rechte, fort damit ! Sie wollte es von sich schleu¬
dern , in den Pfuhl , oder dort aus den Mist ; aber «sie ließ den
schon erhobenen Arm wieder sinken : nicht dahin ! -Unschuld,ge
konnten es finden , Tiere es fressen. Aber wohin damit ? ! Ihr
grauste plötzlich davor . Oh , nicht mehr in ihre Lade ! Ms

erforderlich . Der beruflichen Ausbildung dieses Personals dürfte
die staatliche Ueberwachung ein besonderes Interesse entgegenbrrn-
-gen . Die Handelskammer Oldenburg wird daher , wie dies in
anderen Staaten des Reiches fett Fahren geschieht, Lehrgänge für
Keffelheizer , Maschinisten usw . in den größeren Ortsch fiten der
Provinz abhalten lassen, die bei geringer Teilnahmegebühr eine
eingehende , praktische und theoretische Ausbildung des Personals
für einen sparsamen , wirtschaftlichen Fe -uerungsbetrieb kneten
sollen, und so in den Abendstunden abgehalten werden , daß sie für
das in Frage kommende Personal allgemein verstänKich sind.

Gedächtnisfeier für die im Kriege Gefallenen . DasSaa « -
ministeriuin gibt bekannt , daß am Sonntag (Totensonntag ) in,
ganzen Lande Gedächnisfeiern für -die im Kriege Gefallenen
veranstaltet -werden . In Rücksicht auf diese ernste Feier werden
für diesen Tag Genehmigungen für Tanz - und sonstige Lust¬
barkeiten nicht erteilt . Bereits erteile Genehmigungen werden
aufgehoben . Oeffentliche -Vergnügungen , eingeschloffcn alle
Theatervorstellungen , werden verboten . ^ ^ ^

Gedächtnisfeier . Auf Veranlassung des RecchsbundeS der
Kriegsbeschädigten , -Teilnehmer und -Hinterbliebenen . Sitz Ber¬
lin , haben alle Behörden augeordnet , daß ain 23. November (Toten¬
sonntag ) ein Gedenktag für die auf dem Felde der Ehre gebliebe¬
nen Kameraden veranstaltet wird . An diesen. Tage ist jegliche
Lustbarkeit verboten . Die Ortsgruppe Wilhelmshalleu -Rüstrin-
gcu des Reichsbnndes veranstaltet daher zu Ehren der Gefallenen
am Sonntag den 23. November , nachmittags 3 Uhr, im FriedrichS-
hor im gut geheizte«, Saale eine Gedächtnisfeier . Hierbei wird
die Gcsangsabteilung des Reichsbundes , welche ,m wesentlichen
aus Schwerkriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen besteht,
und der Arbeitergesangverein - Frohsinn Mitwirken . Zer Vorsitzende
der hiesigen Ortsgruppe des «Reichsbundes wird in einer kurzen
Ansprache der Gefallenen gedenken. Es kann daher nur empfohlen
werden , -dem Ruf des Reichsbundes zu folgen , damit die Gedächt¬
nisfeier zu einer imposanten wird und andererseits auch einmal
gezeigt wird , daß man diejenigen , welche ihr Bestes, ihr Leben,
dem Vaterland «: opferten , noch nicht vergessen hat.

Wilhelmshaven , 20 . November.

Sicherheitspolizei und Einwohnerwehren ! Beim ReichS-
wehrministerinm laufen noch immer zahlreiche Anfragen , An-
stellnngSgesuche und dergleichen für -die Sicherheitspolize -, oder die
Einwohnerwehren ei«, . Die Sicherheitspolizei untersteht in den
einzelnen Ländern den Ministerien des Innern , die Einwohner-

-wehren -leitet das Reichsiniirifterium des Innern , Für die alle
Länder betreffenden Angelegenheiten der Sicherheitspolizei besteht
eine Organii -uionsstelle der Sicherheitspolizei beim Reichsmini-
sterium des Innern , Berlin -Moabit , Neues Krimmalgericht . Ein¬
stellungen in die Sicherheitspolizei erfolgen durch die Komman¬
deure der Sicberheitspolizci ( in Bayern und Württemberg Polizei-
wehr ) in den einzelnen Städten . Die Organisation der Ein¬
wohl,erwehre «, wird von der Zentralstelle für Einwohnerwehren,
beim Reichsministerium des Innern , Berlin , Schützenstratze 3,
die der technischen Nothilfe bei der Zentralstelle der technischen
Nothilfc , Berlin , Kurfürstendamm ISO , bearbeitet . Das Reichs-
webrministSriun , und die militärischen Behörden haben auf die
Siellei, -Lesctzung bei diesen Einrichtungen der Zivilbehördeu
keinen Einfluß . Um Verzögerungen bei der Erledigung von An¬
fragen und Gesuchen zu vermeiden , wird deshalb empfohlen , dies¬
bezügliche Schreiben ,

unmittelbar an die genannten Stellen zu
richten . - ,

'

_ ^

Vorträge , Theater , Konzerte nnd sonstige Veranstaltungen.
Licht -bildervortrag. «Auf*den heute abend 7zj Uhr

-in den Deutschen Lichtspielen (Gökerstraße ) stattfindenden Vor¬
trag über „Turnen . Sport und Spiel im Dienste der Bolks-
gesundheit " sei nochmals hinge -wiesen . Derselbe wird gehalten
von, Bun -desturnwart -B e ne d i x - Leipzig , der in Arbeiterturn-
und Sportkreisen sich eines guten Rufes erfreut . Erwähnt sei
noch , daß auch Schüler über 12 Jahre gegen Entrichtung von
80 Pf . Zutritt haben . Alle Mitglieder der hiesigen- Arbeiter-
Turn - und Sportvereine , sowie alle Freunde und Anhänger ge¬
sunder Leibesübungen werden sicherlich freudig dem Bemühen
der hiesigen Bezirksleitung , die Massen in gesundheitsicher -und
sportlicher Art aufzuklären , -Rechnung tragen und dies Lurch
zahlreichen «Besuch lohnen . _

wollte es nicht mehr — waren die Heiligen mit ihr , «so brauchte
sie ihm das Gift nicht mehr zu geben ! "

Wie eine Erlöste ging sie ins Haus . Da fand sie jetzt
Leben . Heute war Herr Tiralla auch früh aufgestanden , er
war schon dabei , mit Rozia die Girlande über der Tür zü be¬
festigen . Er stand auf einen Schemel , sie reichte ihm Nägel
hinauf . Bei jedem Hammerfchlag , der du-mpf dröhnte , lachte er,
und das Mädchen kla-schte in die Hände : „So ist sie Mn ! "

Frau Tiralla winkte im Borübergehen «Herrn Tiralla:
„Komm doch einmal !

"
«Sie winkte ihm —? ! Er war sehr verwundert , aber «er

ging ihr gleich nach in seine Stube hinein.
Sie stand, als er eintrat , mitten im Zimmer beim TWH

und hielt ihm ein Schächtelchen entgegen . Da hatte er 'S, sic
mochte es nicht länger aufheben mehr ! Keinen Tag » keil«
Stunde , keine Minute mehr ! Sie -drängte ihm das Schächtel¬
chen förmlich auf.

Ei , was war denn ? Er nahen die Schachte! «ms ihrer
«Hand und drehte «sie, neugierig betrachtend , hin und her . Run
was sollte er denn damit ? ! Er wollte die Schachtel aufmachen,
sie hielt ihm die Hand fest : nein , nicht aufmachen , nein, mcht
sehen ! Es wäre ihr sonst vielleicht wieder leid geworden . „Tu 's
fort , tu 's 'fiort !

" sagte sie hastig und drehte den Kopf weg. »Es
ist das Gift ! Heilige Mutter , das Gift !

"
„Was für ein Gift ? " Er war sehr verwundert ; woher

kan, denn auf einmal Gift ? !
„Aus Gnesen — vom «Apotheker — du weißt doch — dsS

Rattengift ! " schrie sie ihn heftig an.
»Ja » ich weiß schon! " Nun erinnerte er sich . „Uber —"

er stutzte: heut« kam «sie damit ? ! Und — «Psia krew — wie
war sie doch merkwürdig ! Mit offenem Munde starrte er sie an.

«Sein blöder Mick reizte sie. Was glotzte er sie so an ? Ja
ja , er konnte sie wohl noch -a„sehen, viel hätte nicht gefehlt, und
er hätte sie nie mehr angesehen ! Und sie hätte ihn auch nicht
mehr anzusehen brauchen ! „O weh !

" Mit beiden« Händen faßte
sie nach dem Kopf und stöhnte laut : nun hatte sie sich's cms der
Hand gegeben, nun - war . sie gang ohne Kraft , ohne Hilfe, ohne
Hoffnung ! „Gib 's wieder her !

" schrie sie auf und wollte eS ihm
«wieder aus der Hand reißen.

Wer nun hielt er 's fest ; er legte die große Faust , die das
Schächtelchen in ihrer Höhlung vollständig barg , auf den
Rücken. „Was soll denn damit ? " fragte er «plötzlich arg¬wöhnisch. „Ich denke, die Ratten haben alles aufgefresse«, uM
nun Haft du doch noch davon ? ! "

„ Nein — ja , ja , sie haben auch — nein , nein ! Mcht alles
gab ich ! "

-«Die sprach unsicher und -stockend . Sein -Argwohn, Sen
sie zu fühlen glaubte , ängstigte sie. „ Ach, ich weiß nicht — laß
m«ch, " sagte sie plötzlich ganz schwach und brach, geänKrgt und
vMg verwirrt , in ein trostloses Schluchzen aus.

(Fortsetzung folgt.) . /
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Burg - Theater . Seit Dienstag kommt im Burgtheater
Die Geisha zur Aufführung . Die gute Wiedergabe dieser japa¬
nischen Teehausoperette mit ihrer prickelnden Musik und ihren
prächtigen Melodien bietet einen hohen Genuß . Da ? ist bekannt.
Daher war auch das Thealerlokal gefüllt von Besuchern . Die
Operette stellt an die Darsteller , und vor allem in den Spielleiter,
sehr hohe Anforderungen ; die Theaterdirektion hatte deshalb die
Spielleitung einem Gaste, dem Herrn Horsten vom Berliner
Montis -Operetten -Theater , übertragen , dem es außerorde ttlich
gut gelungen ist , den orientalischen Zauber nach hier zu ver-
pflanzen . Und alle Mitwirkenden betätigten sich nach besten
Kräften in seinem Geiste, so daß — abgesehen von Unebenheiten,
die jeder Erstaufführung anhasten — die Operette mit .ihren
Solis , Chören und Tänzen wieder allgemeinen Beifall fand . -l.

. Heiterer Abend im Werftspeisehaus s . Der
Werftwohlfahrtsverein veranstaltet am kommenden Sonnabend,
den 22. November , abends 8 )4 Uhr , im großen Saale des Werst¬
speisehauses einen heiteren Vortragsabend . Der Vortrags-
künstler, Herr Alfred Bihler , verfügt über eine goldige, frohe und
sonnige Laune ; seine treffende , doch nie Verletzente Satire löst
herzliches Lachen aus . Bihler versteht eben, seine Gäste mit
sprudelnder Laune fortzureitzen , sie aus dem Alltag in das Land
des Frohsinns zu sichren. Der Abend ist nur für Werftangehörige
und deren Familien , sowie für Beamte , Angestellte und Arbeiter
der übrigen Marinebetriebe und deren Angehörigen bestimmt.
Eintritt frei!

Oldenburg und Ostfriesland.
( f ) Jever . Zum Tettenser Mord. Der Malermeister

Frees « erschoß wie wir szt. berichteten, seine Frau Eifersucht
schien die Ursache der unglückseligen Tat zu sein . Das Land¬
gericht hat nun den F . als zur Zeit der Tat geisteskr nik aner¬
kannt und ihn außer Verfolgung gesetzt. Das Gericht hat jedoch
angeordnet , daß Fi? als gemeingefährlicher Geisteskranker in eine
Zwangsarbeitsanstalt ausgenommen wird.

( ? ) — Wieder eine Bullenjagd. Montag nachmit¬
tag entwichen in der Nähe der AmtSschlachterei, wohin sie jeden¬
falls geführt werden sollten, fünf Bullen ihren Führern . Sie
flüchteten in die Fetkötersche Graft und kühlten . hren Mut in
dem eisigen Wasser . Während vier wieder aufs Trockene gebracht
lverden konnten , versank der eine Bulle und ertrank.

Barel . Eine Diebesbande entdeckt. AIS am
Ende der letzten Woche bei einem Arbeiter Haussuchung wegen
eines bei der Hansa verschwundenen Treibriemens gehalten
wurde , entdeckte man eine größere Menge Wäschestücke , Damen¬
mäntel und mehrere , zweifelsohne von Diebstählen herrührende
Gegenstände , über deren Herkunft der Besitzer nur zweifelhafte
Angaben machen konnte. Die dann weiter erfolgten Nachfor¬
schungen führten zur Ermittelung eines ganzen Komplotts und
konnten bereits «Vers-sieden« Wäschediebstähle, so beim Schlächter¬
meister Osterloh an der Osterstraße , bei einem Anwohner am
alten Warf und solche der näheren Umgebung direkt fest¬
gestellt werden . Es ist bisher festgestellt, daß den Dieben sechs
größer « Wäschediebstähle zur Last fallen . Verhaftet sind die
Fabrikarbeiter Joh . Janßen und Karl Bauer , beide Neumarkt-
itraße 4 wohnhaft . Der Diebstahl bei dem Zigarrenhändler
Wullenkordt hingegen ist noch nicht aufgeklärt.

X Nordenham . Oeffentliche Versammlung. Am
Freitag den 21 . M . , abends 7 )4 Uhr , findet in der Aula der
Hafenschule eine öffentliche Versammlung statt , cinberufen
vom Bildungsausschuß mit der Tagesordnung : Errichtung von
Volkshochschulkursen. Dieser Plan ist von den Gewerks «basten
und vom Kartell ausgegangen . Vom Bildungsausschutz wird
vorgeschlagen, zunächst Vorträge über Gesundheitslehre , Garten¬
bau und Phvsik zu veranstalten , nebenher , laufen sollen Lehr¬
gänge über Buchführung , Deutsch und Schreiben . Das Nähere
wird die Aussprache ergeben . Reger Besuch wird erwartet.

— X Aus d e m A m t S r a t . Die Tagesordnung lautete:
Beteiligung des AmtsverbRndeS an der zu gründenden Blexer
Ballgesellschaft m . b . H. in Einswarden . Beantragt werden
100 000 Mark . Eisner ersucht, 30V OOO Mark zu bewilligen in
der Form , daß der Amtsverband sich auch an einer Baugenossen¬
schaft Novdenham beteiligt mit einem Betrage von 200 000
Mark . Die Debatte war sehr lebhaft . Die «bürgerlichen Ver¬
treter wollten wohl einer Baugesellschaft Nordenham das Geld
bewilligen , die Beteiligung an einer Genossenschaft lehnte sie ab.
Die Genossen von Nordenham beharrten auf ihrem Antrag und
begründeten ihn in der ausgiebigsten Weise. Denn nur durch
Errichtung einer Genossenschaft wird die Bodenspekulation
unterbunden . Für unfern Antrag stimmten die Sozialdemo¬
kraten von Nordenham und «Einswarden , dagegen sämtliche
bürgerliche Vertreter . Der Antrag wurde abgelehnt . Ange¬
nommen wurde folgender Antrag : 1 . Der Amtsverband be¬
teiligt sich an dem Blexer Unternehmen mit 100 OM Mark,
2. an einer in Nordenham oder in einer andern Gemeinde des
Amtes auf gleicher ober ähnlicher Grundlage zu gründenden
Gesellschaft mit einem Anteil , der dem der Blexer Baugesell¬
schaft bewilligten Betrage nach dem Verhältnis der von der be¬
treffenden Gemeinde nach der Gesamtsteuer aufzubringenden
Amtsverbandsumlage entspricht.

— X Vortrag. Am 1. Dezember kommt auf Veran¬
lassung des Volksbildungsvereins Professor Wcmpe nach hier.
Das Thema lautet : Der Kinematograp -H im Dienste der Wissen¬
schaft, Technik und Industrie . Der erhöhten Kosten wegen
beträgt der Eintritt 2 Mark . Die Gewerkschaften erhalten ihre
Karten in der nächsten Zeit durch die Funktionäre . Der Vor¬
verkauf findet statt bei Blanke , Harms , Paradies , Meßbauer
«nd in den beiden «Koirsinnvercinen . Der Verkauf an die
Schüler wird durch die Lehrer geregelt . Fortbildungsfchüler
und Mitglieder des Jugendvereins haben ermäßigte Preise.

Eggeloge . Ein Bienen st and ausgeräumt. Dem
Imker FrerS hier ist sein ganzer Bienenstand ausgeräumt worden.
Der Geschädigte setzt eine Belohnung von 1M0 Mark auf die Er¬
mittlung der Diebe aus.

v . Leer . Stä dtifche Kolleg ie n . In der letzten Sitzung
fand die Einführung der wiedergewählten Senatoren ' durch den
Bürgermeister Helms statt . Letzterer gab dem Wunsche Ausdruck,
daß der feit einiger Zeit erkrankte Senator Reimers bald wieder
im Dienste der Stadt tätig sein könne. Bürgerwortführer Gerdes
schloß sich der Begrüßung der Wiedergewählten seitens seS Bür¬
gervorsteherkollegiums an und für die erwiesene Ehrung durch
die Wiederwahl dankte Senator Brousr . Eine Grunderwsvbs-
fteuerverordnung . nach der seitens der Stadt ein Steuer ) aschlag
von 1 Proz . erhoben werden soll , wurde beschlossen. Denjenigen
Steuerpflichtigen , die ein Einkommen von in der Regel nicht mehr
als 1600 Mk. haben , soll unter vorbehaltlicher Prüfung die Ge¬
meindeeinkommensteuer erlassen werden . Wegen der andauernden
Steigerung der Kohlenpreise wurde der Preis für elektrisches
Licht auf 1,20 Mk. , für Kraft auf 60 Pf . erhöht . Ebenfalls wurden
die Schulgelder für daß Oberlyzeum und Lyzeum erhöht.

— Zugverspätung infolge des Schnees. Im
Schnee stecken geblieben war gestern der Vormittagszug der Kreis¬
bahn zwischen den Orten Bagband und Spetzerfehn . Mit einer
mehrstündigen Verspätung traf der Zug hier ein . Mittags fuhr
der Zug wieder zur gewöhnlichen Zeit ab.

— Der Zuckermangel. Der Mangel an Zucker wird
besonders in Ostfriesland , dem Lande der Teetrinker , schmerzlich
empfunden . In diesem Monat fehlt nun auch noch der Kandis,
der zum Tee unentbehrlich ist, vollständig. Wie es heißt , soll er
von den Fabriken nach Ostpreußen geliefert worden sein, was an¬
scheinend auf eine Verwechslung mit Ostfriesland zurückzufühcen
sein dürfte . Für Zucker werden besonders auf dem Lande hohe
Preise gezahlt und Fettwaren eingetauscht.

— Vom Landbund. Der ostfriesische Landbnnd nimmt
in unserem Kreise ständig an Mitgliedern zu . Die Bersamm-
kunaen sind stark besucht und in Len einzelnen Gemeinden treteg

fast alle Einwohner dem Bunde bei . Die Redner fordern die
Landwirte stets zur restlosen Erfüllung ihrer Ablieferungs¬
pflichten auf.

Weener . Aus der Fleckenvertre tun g . In der
letzten Sitzung wurde der Kredit der Kriegsfürsocge - Kommission
auf ISO OM Mark erhöht . 1000 Mark wurden der wirtschaftlichen
Vereinigung Kriegsbeschädigter hier als Beihilfe zur Bestreitung
der Mieten «und Zinsen für die Kriegerwitwen und Kriegereltern
bewilligt.

Literatur.
Bon der Neuen Zeit rst soeben das 6. Heft vom 1 . Band des

88. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Edgar Steiger f , oon H . C. — Grau in grau , von
Hans Meydenbauer , Ministerialdirektor «im Reichswirtschrfts-
ministerium . — Vom Avbeiterausschuß zum Betriebsrat , von
Franz Laufkötter . — Landwirtschaftliche Zeitfragen , von Lp.
(Schluß ) — Zum Bildungswesen unserer Partei , von I . Schult
(Hamburg ) . — Jugendwohlfahrt und Wohlfahrt , von Mediziual-
rat Dr . Berger . — Aus unserer Bücherei, von Edgar Steiger . —
Literarische Rundschau : Edgar Hahnewald , Der Mahlgang ; von
Jakob Altmeier . Karl Kautsky , Die Sozialisierung der Land¬
wirtschaft ; von Lp.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 6H0 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt weroen Das ein¬
zelne Heft kostet 60 Pf . Probenummern jederzeit zur Verfügung

Mamsell . En Vertellersch von Anna Schütze . Im
Quickborn-Berlag zu Hamburg . ( Band 22 und 23 der Ouickborn-
Bücher . ) Geh . 2 .60 Mk. , geb. 3,60 Mk. Anna Schütze, die Ver-
fallebin dieser im «wahren Sinne „humoristischen" Erzählung , ist
ein« eigenartige Erscheinung . Sie wurzelt in ihrem Heimatland«
Sch 'eswig -Holstein und ist dessen erst« plattdeutsche Erzählerin
von Bedeutung . Der frauliche Humor , der ihr Werk besonders
anziehend macht, fand bislang bei Charlotte Niese seilte reinste
künstlerische Form.

Plattdeutsche Kinder - und Volksreime . In Hamburg ge¬
sammelt von Paul Wriede. (24. Band der Ouickborn-Büch 'r,
herausgegeben von der niederdeutschen Vereinigung Ouickborn in
Hainburg . ) Mit drei Bildern von Rudolf Möller . Im Ouickborn-
Verlag zu Hamburg . Preis 1,25 Mk. Liebe Erinnerungen aus
der Kinderzeit bietet diese Sammlung in Hunderten alter Reime,
die zum großen Teil über ganz Niederdeutsckland verbreitet sind.
Wiegenliedern , Fingerspielreimen , Sprechknnststücken folgen be¬
rühmte „Abmählverse "

. An diese schließen sich Rätsel an und so¬
gar plattdeutsche Rebusse. Spottverse sind in großer Zaihl ver¬
treten . Den Tieren ist manch külscher Vers gewidmet Noch
breiteren Raum nehmen die Svielreime ein . zuin Teil wohl
lebende Zeugen aus uralten Zeiten . Ein Abschnitt teils «rnster,
teils lustiger Volkslieder bildet den Schluß des mit drei Bildern
von Rudolf Möller geschmückte » Büchleins , das Paul Wriede,
der bekannte Mitgründer und laugjährige Vorsitzende der Ver¬
einigung Ouickborn in Hamburg in jahrelangem Sammrlf 'eiß
znscimmengestellt hat.

Sozialisierung »er Rechtspflege. Von Neichöger' chtsrat
Alexander Nie du er. ( 6 . Bond der Sammlung Deutsche
Revolution .) Verlag Dr . Werner Klinkhardt Leipzig 54 Seilen.
1, :.'S Mk. Eine hochaktuelle Schrift , die ui" .«r allen Juristen,
ihren Freunden und vielleicht noch mehr ihren Gegnern , zu leb¬
haften Erörterungen Anlaß geben dürfte . Der Verfasser ist ein
Mann der Praxis und fordert aus seiner genauen SachkeuittniS
heraus eine weitgehende Popularisierung des ganzen Rechtslebens
durch stärkere Beteiligung der Laienwelt.

DaS Pferd und das Wasser . Der bekannte Tierplycholoze Dr.
Th . Zell hat soeben ein neues Merkchen mit dem Titel DaS
Prerd als Steppentier (Stuttgart , Franckhsche Verlags-
Handlung , Preis geh. 3,60 Mk. , geb. 4 .80 Mt . i herruSgegeven.
DaS Buch, das nicht nur bei Pferdeliebhabern , sondern auch bei
jedem Natur - und Tierfreund größtes Interesse iindea wird und
dessen Verbreitung namentlich auch unter den Landwirten im
Hinblick auf die Wichtigkeit rationeller Pierdczucht sehr zu wün¬
schen ist, briuot teilweise ganz neue Erklärungen über manche
Eigentümlichkeiten des Pferdes . Eine wicht'ge Rolle im Leben
d -s Pferdes spielt das Wasser und ganz besonders wichtig ist für
Pferde gutes Wasser. Dieser Tatsache müssen wir , wie Dr . Zell
ausführt , hxsondere Aufm rksamkeit schenk «»» .

fius aller Welt-
Eisenbahnunglück . Wie auS Dresden gemeldet wird , er¬

eignete sich gestern in der Nähe des sächsischen Ortes Kölschitz
ein Eisenbahnunfall «. Durch Zusammenstoß eines Güter - und
Personenzuges wurden 4 Personen getötet und 21 verletzt, da¬
runter 16 schwer.

Heimkehrer . Die Marineschiffsbesichtigungskommission teilt
mit : Mit den in den nächsten Tagen aus Hüll zurück erwarteten
Dampfern Bielefeld und Gotenhof kehrt der Nest der auf dem
Wege aus England zurückkehrenden Kriegsgefangenen — bis auf
die Zurückgehaltenen — zurück. Dampfer Bielefels geht nach
Wilhelmshaven, Dampfer Gotenhof nach Bremerhaven . —
Nach einer der Schiffsbesichtigungskommission in Hamburg zu¬
gegangenen Nachricht nimmt Dampfer Arla in Porti 176 bis 200
Deutsche aus Tiflis an Bord und geht dann nach Noworossisk,
wo er weitere 4M deutsche Kriegsgefangene zum Rücktransvort
nach Deutschland einschifft. Danach bleikxm noch ca. 90 deutsche
Kriegsgefangene im Noworofsisker Bezirk zurück. — Die Reichs¬
zentralstelle für Kriegs - und Zivilgefangene teilt mit : Da der
zu dem Abtransport der deutschen Gefangenen aus Malta vor¬
gesehene Dampfer Reschid Pqscha, der «Mitte November ' dort ein-
treffen sollte, aus bisher unbekannten Gründen ausgeblieben ist
und eine längere Verzögerung noch unbestimmt ist , wurden von
der Reichsregierung unverzüglich auf telegraphischem Wege die
nötigen Maßnahmen getroffen , damit die Maltagefangenen sofort
auf dem Landwege über Italien und die Schweiz in die Heimat
zurückkehren können . Die Ueberfahrt von Malta nach Sizilien
erfolgt auf italienischen Postdampfern.

Schwindelhafte Anwerbungen . Dem Reichswehrministerium
sind mehrere Fälle bekannt geworden , in «denen versucht worden
ist, deutsche Militär - und Zivilpersonen unter «betrügerischen
Anerbietungen für ausländische Dienste anzuwerben . Die
Schwindler sitzen im In - und Auslande . Sie arbeiten gewöhn¬
lich unter der Firma eines „WerbeureauS für den Eintritt in
ausländische Dienste "

. Für die angebliche Einschreibung in die
Bewerbsrliste verlangen sie die Zusendung einer Gebühr von
20 «bs 50 Mark . Das Reichswehrministerium warnt ein¬
dringlich vor die«sen Schwindlern.

Ein Mordanschlag von links . Nach den bisherigen Ergeb¬
nissen der amtlichen Untersuchungen stellt sich , wie die P . P . N.
erfahren , das Attentat gegen den Leiter der Technischen Nothilfe
in Leipzig , für dessen Aufklärung eine Belohnung von 5M0 Mark
ausgeseht ist, einwandfrei als ein Anschlag der Kommunisten dar.
Dem Leiter gingen gerade in der «letzten Zeit anonyme Drohbriefe
in Massen zu , und auch auf der Straße wurde er sowie seine
Angehörigen häufig belästigt durch höhnische Zurufe wie : «Du
wirst auch nicht mehr lange leben ! ". Ein Mann wurde jetzt in
Haft genommen , bei dem ein schwerbelastendes Material gefunden
wurde . Die Leipziger Volksztg . behauptet , daß eS sich nicht um
ein Attentat handle , sondern um eine Explosion der im Hause
deS Leiters der Technischen Nothilfe unterge brachten Munition,
die gegen die Arbeiter verwendet werden sollte. Es muß aus¬
drücklich festgestellt werden , daß diese Meldung eine agitatorische
Lüge ist. In dem Hause haben sich weder Waffen noch Munition
befunden.

Französische GefnngniS -„Sittcn ". «Bordelle muffen die deutx
schen Behörden für die französischen Soldaten einrichten , „auf
Befehl " der BesatzungSbehörde , so wurde aus Wiesbaden «be¬
richtet. Die sonst so geschäftigen Dementierkünstler haben noch
nicht gewagt , es abzustreiten . «Man hört die Nachricht, knirscht
mit den Zähnen und würgt es mit den Gedanken herunter , daß
ja in Deutschland auch öffentliche Häuser geduldet werden . Aa-
gebllch weil man in Großstädten nicht ohne diese Einrichtung
auSkommen Kinne. In den Klein - und Mittelstädten , sowie auf
dem Lande blieben wir von dieser „Sitten " «Seuche verschont.
Aber auch da werden die westlichen Kulturträger uns oon
unseren „veralteten " Anschauungen bekehren . Denn selbst in
kleinen rheinhessischen Orten haben die Franzosen das An¬
sinnen an Gemeindeverwaltungen gestellt, Bordelle für die
Soldaten einzurichten und geeignete Mädchen dazu zu stellen!
Noch empörende,? ist aber «die Tatsache , daß deutsche Frauen und
Mädchen, die den Franzosen ' in die Hände fallen , sei es wegen
Paßlvergehen oder sonstiger Delikte , als vogelfrei angesehen und
als Dirnen «behandelt werden . Haarsträubend sin«s die Zustände
in der französischen Abteilung des Mainzer Frauengefäng¬
nisses. Die dort inhaftierten oder Strafe verbüßenden Frauen
und Mädchen stehen unter Aufsicht franzsrscher Soldaten . Wer
sich ihren Zudringlichkeiten nicht ergibt , wird geschlagen, erhält
wenig oder schlechte Kost, bekommt das Bett entzogen und ist den
gemeinsten Beschimpfungen ausgefetzt . Wer dagegen „lieb" ist,
erhält beste Nahrung : Bier , Wein , «Schokolade u«s«w . Das ganze
Gefängnis gleicht einem Bordell , in dem die wildesten Orgien
gefeiert werden . Wiederholt sind nachts die Zellen auch der ge¬
fangenen französischen Soldaten geöffnet und die Insassen auf
die weiblichen Häftlinge losgelassen worden . Da die Zellen
durchweg überfüllt sind, spielen sich die Exzesse meistens nicht
unter vier «Augen ab . Mehrere Mädchen kamen aus dem Ge¬
fängnis ins Krankenhaus , weil sie durch die Franzosen ange¬
steckt worden sind. Ein militärischer Gefängmsbeamter hat
einem mißbrauchten Mädchen Einspritzungen gegen Empfängnis
gemacht . Auch höhere Beamte haben sich schon an den Orgien
«beteiligt ; gegen sie liegen sogar Beschuldigungen von Verge¬
waltigungen oor . Selbst 14jährige Mädchen sind schon in diese
Abteilung gesteckt und attackiert worden . — Der französischen
Militärverwaltung sind diese Dinge nicht unbekannt geblieben.
Außenstehende Fürsorgedamen , denen sich die geschändeten
Frauen anvertraut haben , wurden voiHellig und ersuchten um
Abstellung . Achselzuckend wurden sie abgewresen : „Diese
Rolleusen ! Wer kann ihnen glauben ? " Zwar sind unter den
Häftlingen auch Prostituierte — aber sind sie nicht auch Men¬
schen ? Muß ihnen der Rest ihrer Menschenwürde auch noch
ausgetilgt werden ? Aber er sind nicht allein Prostituierte , die
so schändlich mißbraucht werden , vielfach sind es jugendliche
Herumtreiberinnen , Fürsorgezöglinge , abenteuernde Leicht¬
sinnige ufw . ; nicht selten auch Frauen und Mädchen von bestem
Ruf . Ein Mädchen , das zu einer Strafe verurteilt war , hatte
den Mut aufgebracht , das schamlose Treiben an höherer mili¬
tärischer Stelle zu schildern . Ihr wurde Schweigen auferlegt
und die Strafe erlassen. Das Aufsichtspersonal im Gefängnis
wurde verseht ; « S kam neues männliches «Personal , das dis
Gepflogenheiten der würdigen Vorgänger aber ebenso rasch wie
gründlich annahm . Das Bordelltreiben im französischen
Frauengefängnis in Mainz steht auch jetzt noch in voller Blüte.

Die Neiskönigin . Kürzlich ist in London Frau M . A . Hayß
etngetroffei : , eine Amerikanerin , die über den Ozean gekommen
ist, um eins halbe Million Tonnen Reis zu verkaufen . Da sich
in der amerikanischen Küche der Reis nicht entfernt der Beliebt¬
heit erfreut , wie bei uns , bildet er einen bevorzugten Export¬
artikel der Vereinigten Staaten . In diesem Jahre verfü -w» die
südlichen Bundesstaaten Aber einen Produktionsüberschuß von
600 000 Tonnen Reis , der angesichts der günstigen Preislage in
Europa verkauft werden soll. Frau Hayß , die seit zwanzig
Jahren in, Reishandel tätig ist , hat den Auftrag übernommen,
das Riesengeschäft durchznführen , und wird zu diesem Zweck
Belgien , Holland , Deutschland , Dänemark und Schweden besuchen.

Das Haus der Arbeit . Die Arbeiterorganisationen in Lon¬
don, und zwar die politischen wie di - wirtschaftlichen, und unter
den letzteren auch die Konsumgenossenschaften, haben sich auf ein
Projekt zu einer gemeinsamen Errichtung eines „Hauses der Ar¬
beit " geeinigt . Der Bau , als „Denkmal der Freiheit und de»
Friedens " bezeichnet, soll im Westen der Stadt , also in dem
aristokratischen Viertel , errichtet werden . Die Beftirworler deS
Projekts wollen einen wirklichen Monumentalbau schaffen. Die
sehr hohen Kosten werden zum größten Teil von den Genossen,
scbaften aufgebracht werden . Die englische Großen,kaufSgcsell-
schaft soll schon die Summe von 6 )4 Millionen Mark gezeichnet
haben , und die gleiche Summe wollen die politischen und gewerk¬
schaftlichen Organisationen aufbringen . Das Projekt , über das
wir bereits gelegentlich Mitteilungen

'
machten, sieh ! in dem zu

errichtenden Gebäude neben Läden und genossenschaftlichen Ver¬
kaufsstellen u . a . zwei große Versammlungssäle vor . von denen
der ein« 2500 Personen fassen soll. Ferner sind in dem Gebäude
vorgesehen : ein Hotel , ein Klub , ein Cafö , BureauZ für Gewerk¬
schaften und Genossenschaften und eine genossenschaftliche Hoch¬
schule , deren Schaffung auf dem letzten englischen Konsum«
genoffenschaftskongreß beschlossen wurde.

Vermischtes-
Novembertage . Die Jahrestage der deutschen Revokation,

der 9. und 10. November , hatten schon mehrmals im Laufe der
Zeiten im LÄ»en revolutionärer Geister eine besondere Bedeu¬
tung . Am 10. November 1483, vor 436 Jahren , wurde Martin
Luther geboren . Man mag zur Reformation stehen wie -um
will , sie war eine revolutionäre Tat von überragender Bedeutung.
Friedrich Schillers Geburtstag ist der 10. November . Bor jetzt
60 Jahren , im Jahre 1859, hat man nicht nur im alten Frank¬
furt , sondern in ganz Deutschland den hundertjährigen GeburtS-
tar dieses großen Revolutionärs gefeiert . Am 10. November 1807
ist Robert Blum in Köln am Rhein geboren und am 9 . Novem¬
ber 1649, vor jetzt 70 Jahren , einen Tag vor seinem 43. Geburts¬
tag , hat man diesen Freiheitshelden in Wien erschossen . Vor 11
Jahren wurde am 10 . November der Frankfurter „Reaüuzzer"
Jean Drill auf dem Frankfurter Friedhof beerdigt.

Briefkasten.
Silberhochzeit . Die Eheleute Reinthal , Wilhelmshaven,

Marienstraße 28, feiern am 21. d. M . das Fest der silbernen
Hochzeit. _

Meller-Menü Mstringen.
Freitag abend um 6 Uhr versammeln sich die Mitwirkenden

am Heineabend im Jugendheim . Um 8 Uhr Fortsetzung de»
Ge schi chtS ku rses . DerVorstand.

Rüstringer partelLmgelegenhelten.
Lichtbildervortrag . Am Sonntag den 23. November , abends 8 Uhr,

findet ein Lichtbildervortrag im Friedrichshof statr. Wir er¬
suchen die Vertrauensleute , die Karten auf dem Sekretariat,
Peterstraße 76, in Empfang zu nehmen.

Erweiterte Borstandssttzung . Heute abend , 8 Uhr . erweiterte
Vorftandssitzung im Parteibureau , Peterstraße 76.

Kassierer ! Mitgliedsbücher , welche in diesem Monat vollgrLeM
werden , müssen durch neue Bücher ersetzt werden.

Gleichheit. Dis Gleichheit Nr . 39 ist singetroffen.
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